
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn u. Feiertage
Bezugspreis halbmonatl. 7000 M. frei Haus, fällig bei Vorzeigung der
Quittung Abweiſung nur ſtatthaft bei Aufſage d. Bezugs im Vormonat
Bei Abholg. halbmonatlich 6900, wöchentlich 3500 M. Poſtbezug

monatlich. Einzelnummer 600 M., bei 8 Seiten 800 M.
Im Falle von höherer Gewalt (Streit, Aufruhr uſw.) hat der Bezieher keiren
Anſpruch auf Lieferung der Heitung der auf Rückzahlung des Bezugepreiſes,
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Merſeburg, den 2. Juli.
Mit der heutigen Ausgabe beginnt der 50. Jahrgang des

„Merſeburger Korreſpondent“. Noch ein Jahr angeſtrengter Arbeit,
und das Unternehmen hat ein halbes Säkulum beſtanden, ein halbes
Jahrhundert tagaus, tagein das politiſche, provinzielle und örtliche
Leben mit treuem Griffel nachzeichnend. Der ſtattlichen Reihe ſtarker
Zeitungsbände im Archiv ſoll ſich der 50. anreihen. Was wird er
enthalten Der Jubiläumsjahrgang fällt in die Zeit der größten
deutſchen Not, wie die Anfänge des Unternehmens in die Gründer
zeit fielen, die Jahre, in denen Deutſchland aufſtrebte und in kurzer
Zeit ungeahnte wirtſchaftliche Kräfte entfaltete. Nicht, als ob ihm
dieſe Entwicklung mühelos geſchenkt worden wäre. Sie iſt nur in
Jahrzehnten ſchwerer Arbeit erreicht worden was im Kleinen auch
die Geſchichte unſeres Zeitungsbetriebes wiederſpiegelt.

Dieſe Geſchichte niederzuſchreiben, iſt der Tag noch nicht ge
kommen. Es ſoll damit die erhoffte Vollendung des 50. Jahrganges
abgewartet werden. Doch ſei als Säkularbetrachtung geſtattet, ein
Wort über den Geiſt zu ſagen, in dem unſere Zeitung bisher ge
arbeitet hat und weiter arbeiten wird. Mag eine kurze Beſinnung
auf unſer Programm uns gleichzeitig die Richtung weiſen für weitere
Fortarbeit!

Das Unternehmen iſt entſtanden, als im Jahre 1874 die Feſſeln
fielen, die bis dahin das Zeitungsweſen gelähmt hatten. Mit der
ausgeſprochenen Aufgabe, der liberalen Jdee im politiſchen Leben zu
dienen, trat der „Merſeburger Korreſpondent“ ins Leben. Wenn es
in dem am 22. Juni 1874 ausgegebenen Werbeblatt weiter heißt, daß
die Zeitung daneben vor allem auch Merſeburger Intereſſen vertreten
ſoll, ſo war damit auch ſeine Eigenart als Lokalblatt umſchrieben.
So läßt ſich ſagen, die Zeitung arbeitet hauptſächlich nach zwei
Richtungen politiſch in eindeutiger, entſchieden liberaler Rich
tung, und örtlich im Sinn einer umfaſſenden Berichterſtattung.
Dabei war es für eine liberale Zeitung ſelbſtrerſtändlich, daß die
Behandlung auch der örtlichen Fragen ſtets in fortſchrittlichem

Sinn erfolgte eDas iſt in ſchlichten Worten ausgedrückt das Programm
des „Merſeburger Korreſpondent“ in faſt einem halben Jahrhundert,
geweſen, und nach dieſem Programm wird weiter gearbeitet werden.

Von dieſem Programm in eigener Sache der Leſerſchaft
noch etwas zu ſagen, ſei dem Verlag und der Schriftleitung um ſo
eher geſtattet, als in dem wirtſchaftlichen Ringen der Gegenwart die
Zeitungen es beſonders ſchwer haben und einer ungabhängigen, frei
Heitlich gerichteten Zeitung das Verſtändnis der Leſerſchaft für ihre

Lage wichtig ſein muß.

Kritik dankbar annehmen und daraus lernen, Mißverſtehen auf
klären, übelwollen und agitatoriſche Feindſchaft kräftig abwehren, iſt
unſer Leitſatz bei allen mündlichen und ſchriftlichen Außerungen,
die uns über Form und Jnhalt der Zeitung zuteil werden.

Frankreich antwortet wündlich. 14tägige Sperre im beſetzten Gehiet!
Die Blätter verkünden die entſcheidende Woche für die Wieder

einleitung der Reparationsverhandlungen. In der Tat meldet Havas
die endliche

Fortſetzung der Beſprechungen.
Baris, 2. Juli. Die Havas ggentur meldet halbamtlich Nach

ven Verhandlungen die während des Verlaufes der belgiſchen Miniſter
Jriſe ſtattgefunden hatten. die die Einmütigkeit des Standpunktes der
belgiſchen und der franzöſiſchen Regierung in den im engliſchen Memo
randum aufgeſorſenen Fragen ergaß, ſind vorgeſtern dem franzöſiſchen
Botſchafter in London erweiterte Inſtruktionen übermittelt worden, nach
denen er in anderer Form die franzöſiſchengliſchen Verhandlungen fort
ſetzen ann. Die Beratungen werden alſo in dieſen Tagen in der Form
perſönlichen Meinungsaustauſches aktiv weitergehen.

aber ſchon in dieſer Woche bei dem Starrſinn Poincarés ſich
eine Löſung anbahnt, iſt fraglich.
GHharakteriſtiſch iſt die Außerung des engliſchen Blattes, das kürz
lich die Dorten- Enthüllungen brachte:

London 2 Juli. Zur volitiſchen Lage ſchreibt der Obſerver
Wenn die franzöſiſche oder die belgiſche Antwort irgendeine Ausſicht
guf wützliche Fortſetzung der Verhandlungen vietet, wird ſie ſelbſtver
ſtändlich henußt werden Nach Poincarés letzter Rede kann man aller
dings nicht ſonderlich hoffnungsvoll ſein. Wir könven nicht zugeben,
daß Frankreich oder irgendeine andere Macht das Recht hat, bei der
Ausführung des Vertrages den Frankreich weder allein ermöglicht,
noch allein unterzeichnet hat, ſeine eigenen Bedingungen aufzuerlegen.
Ebenſowenig wollen wir unſere Zuſtimmung erteilen zu abenteuerlichen
Unternehmungen Frankreichs in Deutſchland, die über den erwähnten
Verlrag hinausgehen.

Der Bericht des Obſerver läßt weiter durchblicken, daß
England eine ſriftliche Antwort fordert,

Faß in Mlebnungéfaſſe eine wichtige Aktion Englands zu erwarten
ſei Veröffentlichung des engliſchen Fragebogens, Brandmarkung der
ſranzöſiſchen Ziele am Rhein und eventuell

Vereinberungen mit Deutſchland ohne Frankreich.
Die Variſer Preſſe reggiert auf den Obſerver Artikel lebhaſt.

Worten wir ab, was an Realem hinter dieſen Zeitungsinformationen
ſteht

S

b roigh igt 5 ndFranhreich und Reigien antworten England wündnch.
London, 2. Juli. (WTB.)

der Weſtminſter Ggzette“ erfährt Der franzöſiſche Botſchafter in Lon
don werde mündlich, nicht ſchrifttich Antwort auf den engliſchen
Fragebogen erteilen. Der belgiſche Botſchafter ſei im gleichen Sinne
angewieſen zu antworten.

Der diplomatiſche Berichterſtatter

Neueſte Nachrichten
für Stadt und Kreis Merſeburg
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mngs.
Es wird ſich aber manches erklärende Wort im Einzelnen er

übrigen, wenn der Leſer für die beſondere Stellung einer liberalen,
unabhängigen Zeitung Verſtändnis hat.

Das Wort liberal iſt ja belaſtet durch eine lange und durch
mancherlei Spaltungen und Sonderbildungen innerhalb des Liberalis-
mus auch komplizierte Parteigeſchichte. Nehmen wir es daher im
ſchlichten Wortſinn: liberale Politik iſt uns in der erſten Jahrhundert-
hälfte unſerer politiſchen Arbeit ſtets und einfach geweſen Politik
im freiheitlichen Sinn, im fortſchrittlichen Sinn,
Politik, die Selbſtverwaltung im weiteſten Sinn ermöglicht
und fördert, alſo Politik des Ventrauens in das Volk, daß
es ſelbſt der eigene Sachwalter werden kann. Politik des freien
Sinn s, gegenüber der demütigen Starrſinns. Dabei ſind uns
nahe Beziehungen zu einer Partei ſtets ſelbſtverſtändlich geweſen.
Nur Phantaſten oder Demagogen können leugnen daß zu einer ehr
lichen Politik eben immer eine beſtimmte Entſcheidung, eine beſtimmte
Parteinahme gehört, d. h. ein Sich-zugeſellen zu Geſinnungsgenoſſen,
die für die gleiche Entſcheidung eintreten. Liberale Politik ohne die
Entſchließung für eine beſtimmte Partei iſt nicht möglich. Jn dieſem
Sinne hat unſere Zeitung auch ſtets im politiſchen Leben eine klare
Stellung eingenommen. Sie hat ſich aber nie in einer ſklaviſchen
Abhängigkeit von einer Partei befunden. Als unabhängige,
d. h. wirtſchaftlich ſelbſtändige, auf ſich allein angewieſene Zeitung
vermochte ſie von jeher eine beſtimmte Eigenart ſich zu bewahren.
Dieſe Eigenart iſt ja allen Blättern verſagt, die ſogenannte „partei
offizielle“ Zeitungen ſind, d. h. ſolche, die wirtſchaftlich von einer
Partei ausgehalten werden, die der Partei ſozuſagen gehören. Bei
ſolchen Blättern bildet ſich leicht der Zuſtand heraus, daß ihr Jnhalt
von dem Parteivorſtand ſozuſagen diktiert wird. Wer z. B. die
ſozialdemokratiſche Preſſe beobachtet, der wird eine durchgehende
Gleichmäßigkeit beobachten. Leitartikel, politiſches Nachrichten
material, ja auch die unterhaltenden Teile der Zeitung ſind nach den
Wünſchen der Zentralleitung diktiert Eine Gleichförmigkeit vildet
ſich heraus und am Bodenſee wie in Stettin findet man dasſelbe
Antlitz der ausgeſprochenen Parteizeitungen. Eine wirklich un

abhängige Zeitung dagegen kann bedacht ſein, ſich zu einem
ſelbſtändigen politiſchen Faktor zu entwickeln. Sie wird gern von
der ihr naheſtehenden Partei Material und Jnformationen jeder
Art annehmen, aber ſie wird es ſtets ſelbſtändig verarbeiten.
Die unabhängige Zeitung iſt es, die in viel weiterem Maße als das
parteioffizielle Organ die Auswirkung politiſcher Perſönlichkeiten
ermöglicht, die nicht parlamentariſch oder gar parteiamtlich, durch
Syndikus, Aufſichtsratsſtellung oder ſonſtwie gebunden ſind und
darum dogmatiſch feſtgelegt, ſondern die ihrer politiſchen
Richtung auch zu dienen ſuchen, indem ſie ſelbſt denken, neue
Wege ſuchen, indem ſie etwa das, was auf ſtaatlichem Gebiete die
Selbſtverwaltung bedeutet, nämlich die Auswirkung ſelbſtändiger
Naturen, die Eigengeſtaltung in den kleinen Orten und Verhältniſſen
draußen in der Provinz fern von der Zentrale indem ſie ſolchen
eigenen Akzent in politiſcher Hinſicht ermöglicht. Jm Sinn einer
nicht nur formalen politiſchen „Verantwortlichkeit“ der Schriftleitung.

h
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14 Tage Verkehrsſherre im Weſten!
Paris 2. Juli. Havas berichtet aus Koblenz: Infolge des

Eiſenbahnunfalles in der belgiſchen Beſatzungszone bei Duisburg hat
die interalliierte Rheinlandkommiſſion nach Beratung mit General De
gyutte und dem belgiſchen Oberkommandanten beſchloſſen, daß folgende
Maßnahme im Rheinland und Ruhrgebiet angewendet werde Die Kber
ſchreitung der Grenzlinie zwiſchen dem beſehten und dem unbeſetzten
Gebiet wird von heute mitternacht an in beiden Richtungen jedem dent
ſchen Staatsbürger unterſagt, wenn es ſich nicht um Zwecke der Er
nährung oder um beſondere Familienereigniſſe handelt. Dieſe Ent
ſcheidung bleibt vierzehn Tage in Kraft. Die Beſtimmungen über den
Dranſitverkehr werden nicht abgeändert.

Der „Lokalanzeiger“ ſchreibt: Die hermetiſche Abſperrung des be
ſetzten und des Einbruchsgebjietes von dem übrigen Deutſchland hat un
zweifelhaft noch ihren ganz beſonderen Zweck. Nach Meldung von ſehr
gut unterrichteter Seite hat es den Anſchein, daß die Franzoſen alle
Vorkehrungen zur

Proklamierungderrheiniſchen Republik
getroffen haben. Selbſtverſtändlich iſt es eine große Förderung für der
artige Pläne, wenn Rheinland Weſtfalen unter irgendeine Vorwand
von Deutſchland abgeſchnürt iſt. Die Exploſtonskataſtrovhe auf der
RPheinbrücke bei Duisburg hat den Franzoſen den erhofften Vorwand ge
liefert.

Deutſche als Geiſeln in den Militärzügen.
Paris 2. Juli. Havas verbreitet ein Telegramm aus

Koblenz. in dem erklärt wird die interalliierte Rheinlandkommiſſion
habe mit dem Oberkommandiexenden des Beſotzungsheeres beſchloſſen,
daß künftig in jedem Zug, der im beſetzten Gebiet verkehrt, deutſche
Ziviliſten mitfahren müſſen.

zig chHer Voerliner Metallarbeiterſtreiß verſchoben
Berlin 2. Juli. (WTB.) Der Beginn des Streiks in der

Berliner Metallinduſtrie iſt auf Grunv der vom Reichsarbeils
ininiſtertum eingeleiteten Vermittlungsaktion hinausgeſchoben worben.
Es iſt eine erweiterte Streikleitung gebildet worden. die über den Be
ginn des Streiks und darüber entſcheiden ſoll, welche Betriebe zuerſt
in den Kampf gezogen werden ſollen.

Kapitänlentnaut Hans Roſe freigelaſſen.
Berlin, 1. Juli. (Priv.-Telegr.) Nach einer telegraphiſchen

Nachricht an das Berliner Rote Krauz wurde der ſchwerverletzte
frühere U-Boot- Kommandant Hans Roſe von den Franzoſen frei

Chroniſt von Merſeburg

gelaſſen. Er befindet ſich auf der Fahrt nach Mecklenburg zu ſeiner
Familie.

Anzeigenpreis Für den achtgeſpaltenen Millimeterraum 400 M.,
im Reklameteil 1600 M., ſür Chiffreanzeigen und Nachweiſungen
1200 M. Aufſchlag Platzvorſchrift ohne Verbindlichkeit. Schluß der
Anzeigen Annahme: 10 Uhr vorm. Belegnummer wird berechnet.

Bezugs und Anzeigenpreiſe ſind freibleibend.
Poſtſcheckkonto Leitzig 39070.

Fernruf Redaktion 324, Geſchäftsſtelle 466.
Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger E. V, Kreis Mitteldeutſchland

50. Fahrg.

Um es noch einmal auf eine Formel zu bringen: die politiſche
Bedeutung der ungabhängigen, nicht parteioffiziellen, in eindeutiger
Weiſe jedoch einer Partei naheſtehenden Zeitung liegt darin, daß
ſie es vermag, ſelbſtändig politiſch zu wirken, von unten am politiſchen
Leben bildend mitzuarbeiten, nicht aber bloß das Sprachrohr zu
ſein, durch das eine Berliner Parteileitung ihre uniformierende
Anſicht täglich durchrufen läßt. Die unabhängige Zeitung iſt darunt
durch die Parteitaktik nicht ſo gebunden wie andere
Organe. Es liegt ihr ob, den politiſchen Stoff unverfälſchter und
ſachlicher darzubieten, als naturgemäß die Feder der Parteibeamten
oder Parlamentarier es hergibt, bei denen die taktiſchen Rückſichten
im Laufe der Kompromißverhandlungen oft mehr in den Vorder-
grund treten, als für die Bildung eines ſelbſtändigen Urteils des
Leſers, des politiſchen Laien, gut iſt.

Wir haben heute um ſo mehr Anlaß, Vorzug aber auch Aufgabe
einer ungabhängigen Zeitung in politiſcher Hinſicht in ſolcher Weiſe
zu überdenken, als mit der fortſchreitenden Vertruſtung der deutſchen
Wirtſchaft die unabhängigen Blätter allmählich zurückgedrängt werden.

Was wir von der parteioffiziellen, von beſtimmten Parteien auch
wirtſchaftlich abhängigen Preſſe zu ſagen hatten, gilt in gleicher
Weiſe von der in Ringen oder Konzernen zuſammengefaßten Preſſe.
Nur, daß für dieſe letzthin nicht ſo ſehr parteipolitiſche, als vielmehr

wirtſchaftliche Jntereſſen entſcheiden. Eben die Jntereſſen des
Konzerns, die ſich natürlich immer irgendwie parteipolitiſch ein
kleiden. Es liegt auf der Hand, daß gerade auch dieſe Zeitungen in
einer Abhängigkeit leben, die politiſche Einſeitigkeit zur Folge hat.
Auch ihnen iſt das politiſche Urteil gleichſam vorgeſchrieben, das
mit einer gewiſſen Gleichförmigkeit dann auf die Leſer übertragen
wird. Werden dieſe Organe durch die überreichen Mittel ihrer
Auftraggeber auch mit Nachrichtendienſt und ſonſtigem Material
verſchwenderiſch ausgeſtattet, ſo fehlt ihnen doch in
vielen Dingen die Selbſtändigkeit der Stellungnahme und nicht nur
die Politiker der Preſſe, denen man ja hier Befangenheit vorwerfen
könnte, ſondern weitſchauende Männer des politiſchen und wirtſchaft
lichen Lebens ſehen gerade in dieſer Uniformierung der Preſſe im
Dienſte der Konzerne eine Geſahr für die politiſche Entwicklung
unſeres Volkes. Soll der deutſche Bürger ein Kberſchriften-
e ſſer werden, wie der engliſche der amerikaniſche? Soll die deutſche
Preſſe der gleichförmigen, ſummariſchen Stimmungsmache dienſtbar
werden, wie etwa die franzöſiſche? Oder ſoll ſie zu politiſcher
Selbſtändigkeit erziehen helfen e

Hier berühren wir die letzten politiſchen Ziele, die der Leitung
einer unabhängigen, freiheitlichen Zeitung vorſchweben. Mögen ſie
nur ſelten annähernd erreicht werden, ſo gelten ihnen doch
ſtändige Bemühungen

Wenn die Geſchichte unſeres Unternehmens ſchon zeigt, daß es
zur Belebung des liberalen Elementes zu dienen berufen war,
dann hieß damals wie heute liberal auch: den Kräften vertrauend,
die entwicklungsfähig im Volke ruhen. Eine in dieſem Sinne liberale
Zeitung will mithelfen an immer neuer, beſſerer Geſtaltung von
Staat und Gemeinde. Jhre Aufgabe iſt alſo eine andere als die
jener Blätter die Propaganda treiben. Dieſe iſt ein Kennzeichen etwa
der Northeliffe-Preſſe in England, der Hearſt-Preſſe in Amerika

a. m. Propaganda, ſtimmungsmäßige Bearbeitung der Maſſen
im Dienſte und im Auftrage wirtſchaftlicher Jntereſſenten Mit
hilfe zu freier Entfaltung ſelbſttätiger politiſcher Kreiſe, in dieſer
Formel erkennt der Leſer den inneren Gegenſatz zwiſchen abhängiger
und unabhängiger Preſſe, erkennt aber vielleicht dann auch die ſtaats
bürgerliche Pflicht, die unabhängige Preſſe erhalten zu helfen, gerade
auch die mittlere und die kleine Sie iſt mit die wichtigſte Stütze
ſelb ſtändigen politiſchen Volkslebens. s

Es iſt nur eine andere, ſummariſche Ausdrucksweiſe dieſer kurz
gekennzeichneten Ziele und Aufgaben, wenn wir unſere Zeitung mit
Nachdruck eine nationale Zeitung nennen. Es iſt kein gutes Zeichen
für das politiſche Niveau der deutſchen Gegenwart, daß man die
nationale Geſinnung zu einem Parteiprivileg zu machen ſucht. Wir
verwahren uns ſtets gegen eine ſolche Einſeitigkeit. Nationale
Haltung iſt eine Geſinnungsangelegenheit und unabhängig von poli
tiſchen Programmen, niemals erſchöpft in lautem Phraſentum, wie
es ſich gerade jetzt breit macht, getrübt indeſſen im mer, wo es in
Fanatismus ausartet, in vernichtenden Haß gegen andersdenkende Volks
genoſſen. Jm Gegenſatz zu ſolchen Jrrungen verſucht unſere Zeitung
im Anſchluß an die Arbeit der Mittelparteien der nativnalen Sache
zu dienen im Kampf für die Verfaſſung, auf deren Rechtsboden und
nicht anders die inneren Gegenſätze auszutragen ſind, im Kampf gegen
Separatismus und Partikulagrismus, dieſe ſchlimmen Feinde der
Reichseinheit, in der Arbeit für eine Volksgemeinſchaft und damit
in der Gegnerſchaft gegen den Klaſſenkampfgedanken; auch die Sozial
politik erkennen wir als nationale Lebensfrage, und wenn wir bei
der Umſchreibung unſerer Auffaſſung von „national“ mit dem Jnner
politiſchen begannnen, ſo entſpringt das der ÜUberzeugung, daß der
innere Zuſammenſchluß, die innere Feſtigung, das innere Zuſammen
wachſen Vorbedingung iſt für die Zurückerlangung der außenpolitiſchen

Freiheit, daß die furchtbare Probe, die uns die Geſchichte auferlegt,
letzthin nur ſo beſtanden werden kann, daß wir Deutſche endlich ein
Volk werden.

Wir werden es nicht, wenn wir einander gehäſſig die nationale
Geſinnung abſprechen, wir werden es nur, wenn wir einander
zu vertiefter nationaler Geſinnung helfen neben der Behandlung
der Tagesfragen wird deshals im Rahmen unſerer Mittel verfücht,
die großen nationalen Sprecher zu Wort kommen zu laſſen. Stein,
Arndt, Fichte Uhland, die Achtundvierziger, Nau-
in ann u. v. g. m. kommen im „Merſeburger Korreſpondent“ regel-
mäßig mit weſentlichen Stellen aus ihren Werken zur Geltung.

e

Haben wir in den vorſtehenden Zeilen verſücht, in knrzen Zügen
die Richtlinien unſerer politiſchen Zeitungsarbeit zu umreißen, ſo
ſind uns die örtlichen Aufgaben nicht minder wichtig Daß der
„Merſeburger Korreſpondent“ die Intereſſen von Stadt und Kreis in



e

auch zu einem wahrhaften Heimatblatt zu machen.

Seite 2. Merſeburger Korreſpondent (Nebenaunsgabe Schafſtädter Zeitung). Montag den 2. Jnli 1923. Nr. 162.

jeder Hinſicht wahrzunehmen ſucht, iſt eine Selbſtverſtändlichkeit und
die Schriftleitung gedenkt zum Beiſpiel ihre Bemühungen um die
Errichtung einer reaglen Bildungsanſtalt oder wenigſtens
eines entſprechendes Zweiges am Gymnaſium, ihre Arbeiten auf
verkehrstechniſchem Gebiet, für neuen Bahnbau für die
Kanalfrage, für die Geſtaltung der Fahrpläne, für jeden
Fortſchritt auf wirtſchaftlichem Gebiet überhaupt mit
Nachdruck fortzuſehen. Eine Ortszeitung hat aber noch weiter
gehende Aufgaben als die, im Jntereſſenkampf ihren Mann zu ſtehen.
Sie ſoll ein Spiegel des örtlichen Lebens ſein. Wurde bisher keine
Mühe geſcheut um über das Vereinsleben, das Sporttreiben, das
künſtleriſche Leben der Stadt in angemeſſener Weiſe zu berichten, ſo
iſt doch namentlich auf künſtleriſchem Gebiet noch in einem Punkte
eine beſſere Einſtellung des Leſerkreiſes dringend erwünſcht. Wer
hätte nicht mit Freude in den letzten Jahren bemerkt, daß das künſt
leriſche Leben der Stadt ganz bedeutend gewonnen hat! Der Preſſe
fällt dabei die Aufgabe zu, allmählich von der bloßen Berichterſtattung
zur Kritik überzugehen. Kritik heißt für ſachliche Menſchen immer
Förderung. Leider wird aber gerade noch das kritiſche Bemühen in
unſerer Stadt immer verwechſelt mit Nörgelei. Wird einmal ein
vffenherziges Wort geſagt und in deutlicher Weiſe auf einen Mangel
hingewieſen ſo iſt man empfindlich, ja beleidigt und macht der
Zeitung heftige Vorwürfe. Das entſpricht einer Mißachtung des
Kritikers, die nicht beſtehen wird, wenn man ſich klar macht, daß
dieſer eine verantwortungsvolle geiſtige Arbeit mit ſeiner Kritik
zu leiſten hat. Für den Zeitungsmann iſt der Beſuch eines Konzerts
oder des Theaters keine Entſpannung, ſondern angeſtrengte Tätigkeit,
die ſich in ſpäten Nachtſtunden dann zur Kritik verdichten muß.
Er kann deshalb auch, wie jedermann für ehrliche Arbeit, ſachliche
Aufnahme ſeiner Kritik fordern.

Dieſe Bitte, die ein Schriftleiter auf Grund nicht leichter Er
fahrungen immer wieder ausſprechen wird, ſolange er darnach ſtrebt,
produktive Kritik zu leiſten, gilt natürlich nicht nur für die
Kunſtberichte. Es gilt für den geſamten örtlichen Teil über
haupt. Ein offenes Wort muß auch mit Offenherzigkeit verſtanden
werden. Nicht minder offene Antworten wird er ſtets zur Geltung
bringen, auch wenn ſie von ſeinem Standpunkt abweichen. Mehr
Vertrauen und mehr ſachlicher Sinn in der Leſerſchaft und die
öffentliche Ausſprache in der Zeitung zugunſten fortſchrittlicher Ent
wicklung der Stadt wird an Bedeutung gewinnen!

Und ſo wird es hoffentlich immer mehr gelingen, unſere Zeitung
Dazu gehört

auch Geſchichtspflege. Einem tüchtigen Mitarbeiterkreis auf dieſem
Gebiet danken wir es, daß wir gar manchen Streifzug durch die
Heimatkunde, gar manche anziehende Monographie haben bringen
können, häufig genug auch außerhalb der Sonderbeilagge des
„Chroniſten“. Bei der geſchichtlichen Heimatpflege allein hat es ſein
Bewenden nicht, auch die heimiſche Mundart kommt zu ihrem Recht,
in regelmäßigen, lokal gefärbten Wochenplaudereien werden Heimat
ſorgen und freuden in ſatiriſcher und humorvoller Form beſprochen.
Darüber hinaus aber ſucht die Schriftleitung „Unter dem Strich“
den Blick auch auf Fernerliegendes zu lenken. Die Aufgaben der
Zeitung ſind ja nach dem Eingehen vieler Familienzeitſchriften auch
auf dem Felde der Allgemeinbildung bedeutend erweitert. Freilich
müſſen wir auch hierbei betonen: eine Zeitung iſt keine Zeitſchrift,
und vor allem keine wiſſenſchaftliche. Sie muß volkstümlich ſprechen
und muß infolgedeſſen manches Gebiet unbeſprochen laſſen, das für
volkstümliche Behandlung noch unzugänglich bleibt.

W eFürwahr, eine Fülle von Aufgaben! Dem Leſer wird nicht ent
gangen ſein, daß in unſerem heutigen Kberblick über Stellung und
Pflichten unſerer Zeitung ſtets von Aufgaben geſprochen wird,
nicht mit dem fertigen Stolz über Erreichtes, nicht als Bilanz, ſondern
im Sinne eines fortwirkenden Programms, das in ſaſt halb
jahrhundertlanger Arbeit ſich in den Grundzügen unverändert
mehr und mehr ausgeprägt hut. Die ſchweren Zeiten erſticken jedes
Wort feſtlicher Hoffnung. Unſer Geleitwort zum Beginn des
60. Jahrganges galt dem Sinn unſerer Arbeit. Wir hoffen, ſie trotz
aller Wirtſchaftsnot fortſetzen zu dürfen. Sprachen wir bisher
in eigener Sache, ſo reicht dieſer Wunſch weit darüber hinaus.

Gelingt die Fortführung der deutſchen Arbeit, ſo kommen auch
wir aus dem ſonnenloſen Tal heraus, das uns jetzt einengt.

Die Mainzer Bluturteile.
u dem letzten Greuelurteil des Mainzer Kriegsgerichts, das

wir bereits am Sonnabend mitteilten, verbreitet WTB. ſolgende ge

nane inDie Perſönlichkeiten der Verurteilten.
1. ereiee aul Saſſe, genannt Schütz, 23 Jahre alt, aus

Röllinghanſen bei Weimar, zuletzt in Frankfurt wohnhaft.
2. 26 Jahre alte Uhrmacher Friedrich Maurer aus Augsburg
8. Der 23 Jahre alte Maſchinenſchloſſer Georg Grube ans Augs-

g.
4. Der 26 Jede alte Schloſſer Max Hahne ans Berlin.

n Der 18 Jahre alte Hausdiener Alfred Schneider aus Reut
ing en.

6. Der 22 Jahre alte Mechaniker Wilhelm Dreyer aus Eichwalde.
7. Der 26 Jahre alte Kaufmann Lanth aus Frankfurt a. M.
8. Der 21 Jahre alte Bäcker Karl Frey.

öhler, letztere beide aus9. Der 45 Jahre alte Gaſtwirt Peter
Bodenheim bei Mainz

Die erſten ſieben waren beſchuldigt, aktibe Mitglieder einer zum
ne der verbrecheriſchen Eiſenbahnſabotage im beſehten Gebiet ge
ildeten „Geheimorganiſation Oberland“ (Gruppe: Hanſeatiſches Frei-

korps) zu ſein und dadurch Perſonen und Eigentum der frangoſiſchen
Beſatzungstruppen gefährdet zu haben. Saſſe, Maurer, Hahne,
Schneider und Grube ſollen in der Nacht zum 26. April in der Ge
markung Bodenheim ein 150 Meter langes Stück Eiſenbahnſchiene
in das Herxzſtück einer Weiche getrieben haben, um den um 10 Uhr
a die Station Bodenheim paſſierenden Schnellzug Wiesbaden

aris zur Entgleiſung zu bringen. Frey und Köhler ſollen hierzu
Beihilfe geleiſtet haben. Lauth und Dreher ſollen dadurch verbreche-
riſche Sabotage verübt haben, daß ſie in der Nacht zum 30. April
in der Gemarkung Hinterwaldenkal (Strecke Bingen- Koblenz eine
er r e durch Beſchädigung unbrauchbar. gemacht
haben. Lauth und Dreyer wurden am 15. Mai feſt enommen, als
ſie zur e en einer Mienenſprengung bei Niederrheinbach
Dynamit von Frankfurt in das beſetzte Gebiet zu Fuß kransportierten.

Alle Angeklagte hätten ſich, heißt es in dem Bericht des
„Petit Pariſjen“ zu ihrer Verteidigung auf ihre Notlage be
e und erklärt, ſie hätten die Ziele der Geſellſchaft, der ſie an
ehörten, nicht gekannt. Sie belaſteten mit dem größten Teil der
erantwortung einen Komplizen, der entkommen ſein ſoll. Die

Rechtsanwälte vlädierten in franzöſiſcher Sprache Sie betonten an
geblich den verderblichen Einfluß der Kreiſe denen die Angeklagten
angehört hätten, und verlangten für ihre Klienten mildernde Um
ſtände. Der Regierungskommiſſar beantragte acht Todesurteile.

Nach einer Beratung von einer Stunde ſprach das Gericht
folgendes Urteil: Saſſe, Maurer, Grube, Hahne, Schneider, Dreyer
und Frey werden zum Tode verurteilt Lauth zu lebenslänglicher
e der Herbergsbeſitzer Köhler zu fünf Jahren Ge
ängnis.

Frankfurt a. M., 30. Juni. Nach den franzöſiſchen Prozeß-
berichten über das geſtrige Verhör vor dem Mainzer Kriegsgericht
ſoll der Angeklagte Grube u. g. die Angabe gemacht haben er und
der Angeklagte Saſſen ſeien von der Frankfurter P e
Beſitzes von Dynamit feſtgenommen, aber wieder freige
nachdem ſie erklärt hätten, der Sprengſtoff diene
ſeſetzten Gebiet. Demgegenüber hat der

tageakten im
ident von Frankurt dem Vertreter des WTVB. erklärt, die Ausſagen Grubes ſeien

vollſtändig erfunden. Die Frankfurter Polizei ſtehe, wie der preu
ßiſche Miniſter des Jnnern, auf dem Standpunkte daß derartige
e durchaus verwerflich und in keiner Weiſe zu begünſtigen
eien.

Berlin 30. Juni. Nach Eingang der Meldung über das
Mainzer Todesurteil hat, wie wir erfahren, die Reichsregierung ſofort
die erforderlichen Schritte unternommen zur Aufklärung des Tat
beſtandes und zum Schutze des Lebens der Verurteilten.

Anſchlag in einem belgiſchen Milltärzug.

Paris 1. Juli. (Priv.-Telegr.) Uber ein Altentat, das
gegen 1 Uhr nachts in dem Zuge Duisburg- Hochfeld begangen
wurde teilt eine Brüſſeler Depeſche mit, daß hauptſächlich Urlauber
davon betroffen wurden. Zehn Urlauber ſeien getötet und 25 ver
wundet worden. Jn einem Kloſett des Zuges ſei ein Exploſivgeſchoß
iedergelgt worden. Natürlich behaupten die Belgier, dies ſei von
Deutſchen geſchehen; es wird aber nicht geſagt, wie das möglich war,
da die Eiſenbahn ausſchließlich von Belgiern und Franzoſen be
nutzt wird. Der Kommandant der belgiſchen Beſatzungsarmee er
hielt den Auftrag, Strafmaßnahmen zu ergreifen

Wie dem W.T. B. zu der Havasmeldung über die Exploſion in dem
Züge auf der Linie Duisburg- Friemersheim von unterrichteter
Seite aus dem Ruhrgebiet mitgeteilt wird, können bei dieſem Vor
fall irgendwelche Sabotage-oder Sprengungsakte von deutſcher Seite
nach Lage der Dinge kaum in Frage kommen, da die Eiſenbahnbrücke
und die Züge unter militäriſcher Bewachung ſtehen. Ubrigens ſoll
nach einer ſpäteren Duisburger Meldung der Havasagentur das Un
glück durch Exploſion eines Gasbehälters verurſacht worden ſein.
Nach einer andern Lesart handelt es ſich um eine Sprengung auf dem
Gleiſe

Vergeltungsmaßnahmen.
Mänſter, 1. Juli. (Priv. Telegr. Die Veſatzungsbehörde hat

im Laufe des heutigen Vormiltags im Zuſammenhang mit dem Eiſen
bahnunglück bei Duisburg eine Reihe von Duisburger Bürgern als
Geiſeln feſtgenommen, und zwar, ſoviel bisher bekannt geworden iſt,
die beiden allein im Rathaus anweſenden Magiſtratsmitglieder
Dr. Weitz und Cremers, Regierungsrat Eylers, die Oberſtaatsanwalte
Dr. Bach und Dr. Fudicker, Landgerichtspräſident Dr. Brand, den
Führer der Zentrumsparter Dr. Feldhaus und den Herausgeber der
„Rhein und Ruhrzeitung“ Lucke. Es wird vermutet, daß auch die
andern Parteiführer als Geiſeln feſtgenommen werden ſollen. Der
Oberbefehlshaber der Beſatzungstruppen hat für Duisburg unter An
drohung hoher Strafen folgende Maßnahmen n 5Verhaftung von 20 Bürgern als Geiſeln, Schließung der Kaffee
häuſer, Kinos, Theater und öffentlichen Lokale, Verbot des Straßen
bahnverkehrs, Verbot des Verkehrs von Perſonenkraftwagen und
Laſtkraftwagen ſowie von Motorraädern, Verbot des Fußgänger-
perkehrs von 19 Uhr abends bis 5 Uhr morgens, Einſtellung der Er
teilung von Paſſagierſcheinen und Fahrbeſcheinigungen für Wagen
aller Art und für Perſonen. 5

Die belgiſche Mordiuſ.

Reihe Zeugen iſt einwandfrei feſtgeſtellt, daß die Schüſſe, durch die von
belgiſchen Straßenpatrouillen am vorigen Sonntagabend drei Einwohner
von Buer getötet wurden, einige Minuten vor 8 Uhr, alſo vor Beginn
der Sperrzeit abgegeben wurden. Gemäß dem Befehl des Komman

Buer, 2. Juli. (WTB) Durch die eidlichen a einer

danten Denvire durſten nur wenige Leidtragende den Särgen folgen,
außer den nächſten Anverwandten ein paar Vertreter der ſtädtiſchen
Körperſchaften Der Kommandant hatte ausdrücklich verboten, Grab
reden zu halten. Vorgeſtern bezw. geſtern vormittag fanden in den
Pfarrkirchen Tranergottesdienſte ſtatt, die ſehr ſtark beſucht waren. Nach
dem Gottesdienſt trieben Patrouillen mit gefälltem Bajonett die Leue
auseinander.

Reue Hrungigle eOberhaufen, 2. Jul. (WB) Anſcheinend infolge der vor
tsmaßnahmen der Beſahungsmächke bedeutend verſtärkt worden.

Vor den Eiſenbahnbrücken, unter denen die elektriſchen Bahnen durch
fahren müſſen, werden deren ſämtliche Fahrgäſte Fezwungen, auszu
ſteigen genau Unkerſucht und müſſen unter den hohniſchen Zuruſenfräangoſiſcher Arbeiter die auf beiden Seiten des Fahrdanmes e
mit aufgehobenen Händen unter der Brücke durchgehen. Dann dürfen
ſte an der andern Seite wieder einſteigen. In Dorten an der Grenzedes beſetzten Gebietes ſind vorgeſtern von den Belgiern ganze Sie
von Päſſen trotz des vorſchriftsmäßigen Viſums darauf den Paſſanten
abgenommen worden.

Paris 2. Juli. Havas berichtet aus Düſſeldorf, die Schild
wache auf der Eiſenbahnbrücke von Euskirchen nach Triet n vom
Bahnhof Mettersheim habe nach der regelmäßigen Aufſorderun aufmehrere Zivilperſonen geſchoſſen, die geflüchtet ſeien. Man habe Blut
ſpuren enkdeckt, die darauf ſchließen laſſen aß einer der Deutſchen ver

wundet worden ſei.
Buer 2. Juli WB) Vorgeſtern abend hielten die Belgier hier

bei allen Einwohnern Hausſuchungen ab, von denen man vermutete,
daß ſie rechtsſtehenden politiſchen Kreiſen angehören

Goldatenräte in der franzöſiſchen Armee?
Bielefeld 1. Juli. (Priv.-Telegr.) Die Zerſetzungs

erſcheinungen innerhalb der Einbruchstruppen, auf die wir ſchon ge
legentlich hingewieſen ſcheinen allmählich größeren Umfan
anzunehmen. Bei den Belgiern iſt der Urſprung hierzu hauptſächli
in den Unſtimmigkeiten zwiſchen den Flamen und den Wallonen zu
ſuchen. Es darf hier anerkannt werden, daß die flämiſchen Belgier
ſich den Deutſchen gegenüber menſchlich benehmen, während ſich ander
ſeits die Wallonen ihrer franzöſiſchen Blutsbrüder durchaus eben
bürtig zeigen als Mörder, Räuber und ſonſtige Verbrecher.

Bei den Franzoſen gewinnen mehr und mehr Kommuniſten und
ſonſtige aufwiegleriſche Elemente an Boden So hat, wie aus ver
ſchiedenen zuverläſſigen Quellen mitgeteilt wird, ein in Oberhauſenſtationiertes Bataillon des frangoſſchen Jnfanterie- Regiments 151

gemeutert. Auch eine in Wülfrath ſtehende kleinere Abteilung mußte
abtransportiert werden, weil ſie den Gehorſam verweigert hatte. Bei
einer in Langendreer liegenden berittenen Abteilung hatte ſich ein
Soldatenrat gebildet, der u. a. an den Kommandeur die Forderung
ſtellte, die Offiziere ſollten angewieſen werden, nur genau das gleiche
Eſſen zu ſich zu nehmen wie die Mannſchaften Auch dieſe Truppe iſt
abgelöſt worden und ſoll ſich augenblicklich auf dem Schießplatz bei

Bonn befinden JDie Franzoſen gehen ſelbſtverſtändlich mit äußerſter Strenge
gegen die Auſwegler vor. Es iſt feſtgeſtellt daß zahlreiche nach Frank
reich gehende er Züge Gefangenenwagen mit ſich führen,
in denen die Rädelsführer aus dem Ruhrgebiet weggebracht werden.

Lünen, 30. Juni Die Meldungen über Meutereien in der
franzöſiſchen Beſatzungsarmee mehren ſich. Aus Lünen wird ge
meldet, daß ſich dort am 28. Juni ein franzöſiſcher Soldatenrat
gebildet hatte. Die Mitglieder desſelben wurden verhaftet und ab
kransportiert. Jn einer Wirtſchaft in Huckarde kam es am 24. Juni
zu einer Schlägerei zwiſchen franzöſiſchen und elſäſſiſchen Soldaten.
Die Elſäſſer wurden verhaftet und nach Mainz abtransportiert.

Pariſer Beſorgniſſe.
Jn Frankreich war man recht unangenehm überraſcht, als in Bel

gien über eine Frage von relativ ſekundärer Bedeutung unbermutet eine
Miniſterkriſe ausbrach und das Kabinett Theunis ſeine Demiſſion
geben mußte. Die Verhandlungen über die Neubildung zogen ſich dann
ſo lange hin, daß Poincareé ſchließlich eine Kuliſſe daraus baute und
in London erklären ließ, man müſſe, ehe der engliſche Fragebogen in
der Reparationsſache beantwortet werden könne, die Löſung der Kriſe
in Brüſſel abwarten. Zunächſt hatte man in Paris damit gerechnet,
daß das neue belgiſche Kabinelt ſich unter Umſtänden den Poincdreſchen
Gedankengängen weniger zugänglich zeigen könnte als das verfloſſene;
jetzt kehrt nun die Regierung Theunis in genau der alten Form wieder
Und nün iſt man in Paris erſt recht unbeſriedigt. Pariſer Blätter
ſtellen die Frage, ob der belgiſche Miniſterpräſtdent, ſeitdem er durch
das Fegefeller des Parteikampfes gegangen iſt, nicht etwa eine Wand
lung durchgemacht und an Zuverläſſigkeit franzöſiſcher Obſervanz ver
loren habe Man ſieht, die franzöſiſchen Anſprüche an den belgiſchen
Väſ zu Tag herriſcher, aber wenn man etwa ander Seine glaubt, man könnke durch ſolche Bemerkungen in der deutſchen
Väſall werden von Tag

e

geſtrigen Exploſion in dem belgiſchen Zug bei Ousburg ſind die Vor
t

3 beſtereſſe Außerungen herborlocken, die man dann in Brüſſel aufs bereeen re dann täuſcht man ſich In Deutſchland weiß ne
allzugut, daß Belgien rettungslos in den Fängen des Poincareismu
liegt.

Hentſchland.
Die Organiſätion der Arbeltsgerichte.

Der Entwurf beim Reichsrat. un
r Entwurf eines Arbeitsgerichtsgeſetzes iſt nach immungder Veiherg nn nunmehr dem en Reichswirt len

und dem Reichsrat zugeleitet worden; er iſt im „Reichsarbeitsblatt
Nr. I2, S. 885, veröſſentlicht. Jn der umſtrittenen Frage der Orga
niſation der Arbeltsgerichte erſter Jnſtanz nimmt der Entwurf n
bermittelnden Standpunkt ein, die Arbeitsgerichte ſollen zwar grund
n als ſelbſtändige Gerichte, jedoch im Zuſammenwirken

ändesjuſtize und Soglalbehörden errichtet werden. Als Vorſitzen
der Arbeitsgerichte ſind in der Regel ordentliche Richter ins Auge
eſaßt, es können aber auch ſonſtige zum Richteramt befähigte Perſonenbeſten werden. Hiermit wird einerſeits dem Wunſche der beteiligten

Kreiſe nach Beibehaltung der Sondergerichtsbarkeit Rechnung ge
kragen und andererſeits der notwendige Zuſammenhang mit der ordent
lichen Gerichtsbarkeit gewährt.

Neue Teuerungezuſchläge für n re
Aus Berlin wird uns berichtet: Die Spitzenvrganiſationen der Be

amten und Staatsarbeiter haben angeſichts der ſteigenden Teuerung
beſchloſſen, das Reichsfinanzminiſterium um Einletkung von neuen
Teuerungsverhandlungen u erſuchen. Am heutigen Montag findet
eine Vorbeſprechung der Gewerkſchaften ſtatt. Die eigentlichen Ver
handlungen werden vo ausſichtlich erſt nach der Veröffentlichung der
amtlichen Reichsindexziffer für Juni ſtattfinden die nicht vor dem
6. Juli zu erwarten iſt. Das Reichsfinanzminiſterium hat ſich bereits
dahin ausgeſprochen, daß die Teuerungszuſchläge erhöht
werden müſſen und daß auch die Kinderzuſchläge zu gering ſeien.
Eine diesbezügliche Ergänzung der Beſoldungsverordnung befindet ſich
in Vorbereitung.

Rekordſteigerung der Lebenshaltungskoſten.
Das beſonders ſtarke Anziehen der Großhandelspreiſe in der

Vorwoche 89 25) hat ſich in der Berichtswoche erheblich an dein
Kleinhandelspreisnibeau ausgewirkt, ſo daß der wöchentliche Ver
keuerungsgrad der allgemeinen Lebenshaltung eine Rekordhöhe aufs
weiſt, Nach den Berechnungen der „Jnduſtrie- und Handels Zeitung
lieg die Meßziffer der Lebenshaltungskoſten in der abgelaufenen Woche
beginnend mit Sonnabend, den 28, und endend mit Freitag, den

29. Juli) von dem 8Hl2fachen auf das 11 274fache, was eine neue
Teunerung von 824 4 bedeutet. Die Ernährungskoſten, deren
Meßziffer ſich von 18541 auf 17 476 erhöhte, verteuerten ſich um
894 Der Geſamtinder liegt im Durchſchnitt der vier Berichts
wochen des Juni mit 8118 bereits um 103 über dem Monats
durchſchnitt des Mai, der 4008 betragen hat, ſo daß der Junidurchſchnitt
eine dem ungefähr entſprechende Teuerung bringen dürfte.

Die neuen Sätze der Erwerbsloſenfürſorge.
Die rapid fortſchreitende Geldentwertung machte es notwendig, auch

die Sätze der Erwerbsloſenfürſorge zu erhöhen. Sie betragen, rückwirkend ab 25. Juni für den n hen Erwerbsloſen über 21 Jahre
zwiſchen 9000 und 7100 Mark, je nach der Ortsklaſſe. Hierzu
treten die verſchiedentlichen ſozialen Zuſchläge, ſodaß der verheiratete
Erwerbsloſe mit 8 Kindern in der Du tie A eine wöchentliche
Unterſtützung von 120 600 Mark in der Ortsklaſſe B von 112 800 Mark,
in der Ortsklaſſe C von 105 600 Mark und in der Ortsklaſſe D-
von 97 200 Mark bezieht. Die Spanne der gezahlten Unterſtützungs
ſäte für die Erwerbsloſen mit eigenem Haushalt und ohne eigenen
Haushalt iſt außerordentlich gering, ſodaß eine offenſichtliche Schlech
terſtellung der Erwerbsloſen mit eigenem Haushalt vorliegt. Ge
fordert werden muß deshalb, daß hier ein gerechter Ausgleich eintritt.

Merſeburg und Umgegend

el
e e i ewar nicht vom Glück begünſtigt. Am Vormittag ließ ſich t

gang gut an. Uberall in den Zelten wurde noch fleißig gerüſtet. Am
Nachmittag hingegen verzog ſich der Himmel und Regenſchauer ünd
ein kühler Wind machten manchen Beſuch des Feſtplatzes illuſoriſch
Jmmerhin bewegte ſich den ganzen Nachmittag über ein anſehnlicher
Menſchenſtrom über den Nulandtplatz, um ſich den „Rummel anzu
ſehen. Aber die öfter einſetzenden Regenſchauer vertrieben dieſe Leute

wieder, alles ſuchte unter Bäumen und Zelten Schutz. Fröhliche Stim
mung herrſchte in einem Zelt, hatte doch ein hieſiger Arbeitgeber
ſeine Leute mit Bier, Zigarren uſw. bewirtt. Am Abend war der
Feſtplatz ziemlich leer, da durch die kühle Witterung ein Verweilen
im Freien nicht gerade angenehm war. Die Reſtaurationszelte waren
dadurch alle faſt leer. Hoffentlich holt der heutige Montag das nach,
was der geſtrige Sonntag verſäumt hat. Heute morgen in aller
Frühe durchzogen die KnabenTrommler-Korps die Stadt, um das Feſt
einzuleiten Viel Glück und Gut Wetter!

Sein 25jähriges Mieterjubiläum beging der Arbeiter H. Jo
nitz, Unteraltenburg 6 wohnhaft, geſund und rüſtig im Krae ſeiner
Lieben. Welch gutes Einvernehmen mit dem Beſitzer des Hauſes!

Das Finanzamt Merſeburg veröffentlicht in der heutigen Aus
abe eine Bekanntmachung betr. Neubewertung der Natural- und Sach-Lerhae für den Steuerabzug vom 1. Juli d. J. ab. Jntereſſenten

machen wir hierauf beſonders aufmerkſam
Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichsbank und

Poſt erfolgt vom 2. Juli ab bis auf weiteres zum Preiſe on
550 000 Mark für ein Zwanzigmarkſtück, 275000 Mark für
ein Zehnmarkſtück. Jür ausländiſche Goldmitnzen werden entſprechende
Preiſe en Der Ankauf von Reichsſilbermünzen
durch die Reichsbank und Poſt erfolgt bis auf weiteres zum I1 000fachen
Betrage des Nennwertes

400 Jahre evangeliſches Kirchenlied. Das Kirchenjahr 1923/24
iſt das 400. Geburtsjahr des evangeliſchen Kirchenliedes und Geſangs
buches und wird als ſolches von den evangeliſchen Gemeinden gefeiert
werden. Am Jult d. J. ſind 400 Jahre ſeit dem evangeliſchen Mät
e der Auguſtinermönche Johann Eſch und Heinrich Voes in

rüſſel verfloſſen. Der Feuertod dieſer Glaubenszeugen war für
Luther der ſeeliſche n der ihn ſeine Dichtergabe in den Dienſt
ſeines reformatoriſchen Werkes ſtellen ließ. Das auf die beiden Blut
in er „Ein neues Lied heben wir an“ war des Reformators

rſtlingslied. eFriſtablanf für die Eintragung von Rechten an Waſſerläufen
in das Waſſerbuch. Das preußiſche Waſſergeſet vom 7. April 1915
beſtimmt in S 880, daß alle Rechte an einem Waſſerlauf, z. B. die
Entnahme von Waſſer, die Einleitung von Abwäſſern, erlöſchen,
wenn nicht ſpäteſtens am 31. Oezember 1928 ihre Ein
kragung in das zuſtändige Waſſerbuch bei der Be
hörde beantragt worden i. Die Handelskammer zu Halle
macht die Intereſſenten auf das Bevorſtehen des Friſtablaufs auf
merkſam, da es wohl mancher infolge der Verhältniſſe des Krieges
und der Nachkriegezeit bisher verſaumt haben dürfte, den entſprechenden
Eintragungsantrag zu ſtellen

Polizeihundverein. Wie aus der Einladung im Jnſergtenterl
zu erſehen iſt, hat ſich ein Zweigverein Merſeburg Neu-Röſſen im
Polize hundverein, E. V. Sitz Duisburg, gegründet. Der Verein
ſtrebt die Förderung der Zucht, Oreſſür und Einführung von Poliget-
hunden an Wenn auch am Platze der Deutſche Schäſerhundberein
bieſelben Ziele fordert, ſo war es Bedürfnis der Hundehalter der
übrigen zum Poligeidienſt zugelaſſenen Raſſen, gemeinſam die Aus
bildung der Hunde in die Hand zu nehmen. Der Einzelne vermag
nicht ſelbſt wenn er einen gut abgerichteken Hund beſitzt, an die
Hſſentlichkeit zu treten wenn er nicht einem Verband angeſchloſſen
iſt. Nur als Mitglied eines Verbandes darf er ſein Tier auf einer
anerkannten Prüfung führen. Wir haben noch ſehr viele Hunde, die
bei einer Schönheitskonkürrenz ſchlecht abſchneiden, dagegen aber bei
guter Veranlagung und vördenklicher Ausbildung für den Beſther unddie Allgemeinheit ſehr wertvolle Tiere werden. Beſitzern ſolcher
Hunde kann nur empfohlen werden dem Polizeihundverein beizutreken
Als Raſſen ſür den Polizeidienſt ſind zugelaſſen Airedalterriee,
Deutſcher Schäferhund, Dobermannvinſcher, Rottweiler

das Wetter e
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Nr. 152. Merſeburger Korreſpondent (Nebenansgave Schafſlädter Zeltung). Montag den 2. Juli 1923.
Seite 3.Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe hat beſchloſſen, auf die be

eits bekanntgegebenen 10 Lohnſtufen 4 weitere Lohnſtufen mit
Wirkung ab Juli d. J aufzubauen. Vergl. Anzeige in der vor
liegenden Ausgabe

Ein Roggenhalm von un ewöhnlicher Länge wurde heute früh
in unſerer Redaktion abgegeben. Er mißt 2,85 Meter und iſt auf einem

Alde am Bootshauſe gewachſen. Es ſt damit ungefähr die doppelte
änge wie in manchen trockenen Jahren erreicht.

Zim merſtuhen-Verein E. V. Am Donnerstag abend fand das
Se er des Zimmerſtußen- Vereins durch Abhaltung des Ko-
nigs-Balles mit Preisverteilung ſeinen Abſchluß Nachdem gegen

Uhr der König mit ſeiner Familie eingeführt war, fand die
Königspolonaiſe ſtatt und danach die Preisverteilung. Die Jahres
meiſterſchaft hat ſich erſchoſſen Kamerad S ch wim me r die Meiſter
a auf Ringſcheibe HKamerad Schöps den erſten Preis auf n

eibe Kamerad Paul Weber, den beſten Schuß auf die Feſtſcheibe
ab ab Kamerad Rockendorf fen. Reicher Beſuch erfreute die
ameraden des Zimmerſtutzen Vereins und bei fröhlichem Tanz und

beſter Stimmung ſchwanden die wenigen Stunden ſchnell dahin EineSammlung für die Ruhrſpende ergab 81 000 Mark.

Gommerfeſt des Merſeburger domgymnaſums in Lauchſtädt
Sonnabend früh zogen wie jedes Jahr unter den Klängen der

Schulkapelle Lehrer und Schüler des Merſeburger Domghmnaſtiums zu
ihrem Sommerfeſt nach en Dort angekommen, ſtärkte man ſich
Und dann ging's in's Goethetheater, wo die Generalprobe des Stückes
Der Bürgergeneral“ von Goethe das von Oberprimanern
eſpielt wurde ſtattfand Es folgten im Freien die ſportlichenWelttamdpfe Einige Muſterriegen für Geräteturnen

ten nachmittags den Gäſten ihr Können. Das Gymnaſium bewies
aß es ſich auch um die körperliche Ausbildung ſeiner Schüler bemuht

hatte. Die Leitung und Preisverteilung hatte der Gymnaſial- Turn
und Sporkverein übernommen Der Nachmittag brachte u. a. einen
Wentn erage der VI gegen O und O der mit 63 48

unkten ſiegreich für VI verlief. Ein Fußbaklſpiel des
ReformRealghmnaſiums- Halle gegen die I Mannſchaft des G. T. u
Sp.V. blieb Unentſchieden mit 2:2

a e holte das Gymnaſium in geſchloſſenem Zuge die Eltern der
Schüler, die Gönner und Freunde der Anſtalt, die mit dem Zuge von
Merſeburg ankamen, vom Bahnhof ab. Es waren etwa 1000 Gäſte er
ſchienen Dann fand ſogleich die Vorführung im Theater ſtatt
Sie wurde durch einen Prolog eröffnet, den Günther e D vor
züglich vortrug. Beim Spiel gaben ſich die Schüler die größte Müheund machten Sernn Dr. Kaminski, der das Sidck eingeübt hatte,

alle Ehre. Die Röſe ſpielte Frl ilgendorf in ſehr Chöner,
natürlicher Art. Auch Jänicke machte ſeine Sache gut. Schön
hatte die Rolle des Schagaps glänzend erfaßt und ſein Spielen
muß anerkannt werden. Schul e Her den Edelmann ſpielte, und
Fiſcher, der die Rolle des Nihters übernommen hatte ges
nügken durchaus. Die ſchwer zu meiſternde Bauernrolle (Märten)
war Regel zugefallen. Man konnte mit der Darſtellung des Stückes
zufrieden ſein. Nach der gelungenen Aufführung ſang der Gym-
naſtalchor einige Lieder unter der Leitung des Domorganiſten Trenk
ner, die gut gelangen. Sodann hielt Studiendirektor Prof.
er g. eine Anſprache in der er ungefähr folgendes aus

rte:
In ſo ſchwerer Zeit wie der heutigen hätte man es ſich lange über

legt, ob man hinausziehen ſolle zu gemeinſamer Feier Obwohl alle die
Knechtung des deutſchen Volkes mitfühlten und mitlitten, müßte man
doch hoffen. Und wir hätten ein Recht auf die Hoffnüng, wenn man

ſich die Vergangenheit ins Gedächtnis riefe. Der Prolog, den Goethe
1307 ſchrieb gelte auch für uns. Wiſſenſchaft und Kunſt hebe dieMenſchen Se und Elternhaus müßten e ne Wir
müßten hoffen. daß dann die Jugend die Aufgabe durch treue Arbeit
löſen würde Deutſchland wieder zur Gleichberechtigung in der Welt zu
verhelfen. Mit einem Hoch auf das deutſche Vaterkand ſchloß die An
ſprache und die Feſtteilnehmer ſangen gemeinſam das Deutſchlandlied.
Es folgten Spiel, Sport und Tanz

s ſind. Wir würden dies Hier nicht erwähnen, wenn wir es
und gut mit unſerm Gymnaſium meinten. Was ſoll die

größe Maſſ

Stahlhelm, ſchwarz weißrotes Band, die Brigade Ehrhardt werdenwir Wirt Melen wir im Gedenken an Rathenau und in Erwartung

der Aufklärungen über den Mord von Parchim ſchweigen. Wir können
nitr aus warmem Herzen dringend warnen. Niemand wird der
Jugend harmloſen Frohſinn und geſunden Jdeglsmus verſagen gher
ſolche Lieder wie die erwähnten zur Zeit blutiger Zuſammenſtöße
zwiſchen Rechts und Linksradikalen, zur Zeit ſchwerſter Not der Ge
ſamtheit des Volkes ſind un angebracht und ſollten beſſer ver

ver Elternbeltet der Volksſchule 7

tte die Eltern auf Freitag den 29. Juni zur Beſprechung eingeladen.e ne S der leitete mit einem kurzen Kberblick über
die zur Verhandlung ſtehenden Punkte (Ausführen von Rebaraturen
in ben Schulen ditrch die Eltern und Erteilung des Schwimm-
unterrichts) die Beſprechung ein, welche ſehr rege wurde. Von dem
Ausführen der Reparatüren durch die Eltern, ſog. Selbſthilſe, wollen
die Eltern nichts mehr wiſſen. Es wurde darauf hingewieſen, daß die
Stadt Erwerbsloſenunterſtüßung an gelernte Handwerker zahle, obwohl
dieſelben produktive Arbeit mik den Repargkuren ausführen konnten
ebenſo wurde geſagt, der Magiſtrat habe Geld einen Fußweg am Gott
hardtsteich anzulegen und habe auch Geld für das Kinderfeſt gegeben
ünd flüſſig gemacht. Da ſolle man nicht mehr von einem großen
Finanzelend der Stadt ſprechen. Die Kinder hätten in erſter Linie
Anſpruch auf geiſtige Nahrung Herr Henneberg ging auf die
Verhandlungen mit dem Magiſtrat ein und ſprach von dem Schreiben
des Ausſchuſſes der Elternbeiräte der ſtädtiſchen Schulen an die In
duſtrie und die Kaufmannſchaft, um Gelder zu bekommen, damit den
Hindern unbemittelter und armer Eltern Lernmittel gegeben werden
können. Da habe der Magiſtrat den Elkernbeirat gebraucht aber der
Ausſchuß ſei nicht gefragt worden wie die Eltern die Ausgeſtaltung
des Kinderfeſtes wünſchen. Darum lehne er ſetzt jede Selbſthilfe ab
Stadtverordneter Fiedler bat den Ausſchuß der Elternbeiräte, den

raktionen der Stadtverordnetenverſammlung Material zugehen zuSyen damit e geſchafft werden könne. Als Vertreter der chriſt
liche un vlitiſchen Elternſchaft fand Parteiſekretär Houpt ebenfalls dasVerhalten des Magiſtrats ſonderbat, fand aber auch warme Worte für

eine vom Kaufmann Dobkowitz bei den Kaufleuten in Umlauf geſetzte
Liſte, mit welche die Kaufmannſchaft bewieſen habe, daß ſie ein Herz für
die Not der armen Kinder habe, andererſeits gab er ſeinen Unwillen
darüber kund, daß das gewaltige Leunawerk, welches die Wohnungs
not hauptſächlich nach Merſeburg gebracht habe, und auch eine andere
in den letzten Jahren hochgekommene Firma ſich der Bitte des Aus
ſhuſſes verſchloſſen hätten. Vom Wirkſchaftsberband ſtände noch eine
Summe aus 1000 Schreibhefte ſeten beſchafft. Die Elternſchaft habe
ein Recht, von der Stadt zu verlangen, daß genügend Mittel für die
Bildungsſtätten der Schule in den Etat eingeſetzt würden. Statt der
hohen Ausgaben für das Kinderfeſt hätte das Geld für Anſchaffung
von Lehr und Lernmitteln und für en von Schäden in den
Schulräumen gegeben werden ſollen Ein von ihm eingebrachter An
trag: Da der Magiſtrat in leßer J den Beweis erbracht hat, daß
wohl Gelder vorhanden ſind lehnen die Eltern er Volksſchule Tes ab
lbſt Reparaturen in der Schule auszuführen“ fand einſtimmige
Annahme Wegen des Schwimmunterrichts wurde der Antrag, mit nur
3 Gegenſtimmen, der Schwimmunterricht wird nach vorhergehenderärztlicher ünterſuchung vom 10. Lebensjahre ab vbligatoriſch einge
führt angenommen.

Reue Zeltungsbezugspreiſſe ab Juli.
Die neue außergewöhnlich hohe Papierpreiserhöhung auf rund

das 87000fache des Friedenspreiſes, ſowie die not
wendigen Erhöhungen der Löhne und Gehälter und die Steigerung
äller Unkoſten, bedrohen die Wirtſchaftlichkeit und damit die Evxiſtenz
der Tageszeitungen und Zeitſchriften aufs ſchwerſte. Es bleibt kein
anderer Ausweg, als durch Anpaſſung der Bezugs- und Anzeigenpreiſe

einmal z lRegen Die Temperatur hat ſich überhaupt o nicht auf ſommer

mitteln, Verpatungsmeterial, 5 Stroh, Glas uſw.

zuwenden. Der Bezugspreis des „Merſeburger Korreſpondent“ be
trägt im Monat Juli 14000 einſchließlich Zuſtellung frei Heus.
Mißt man dieſen Betrag an den Koſten anderer Bedarfsartikel
für 20 000 erhält man heute ungefähr ein einziges Pfund Marga
rine ſo wird man anerkennen, daß dieſer Preis für eine täglich
ins Haus gebrachte, inhaltreiche Tageszeitung, die den Leſern die
döch auch unentbehrliche geiſtige Nahrung in großzügigſter Weiſe
bringt, und ſie über alles Wiſſenswerte auf dem Laufenden hält, nicht
zu hoch iſt. Berliner und Hamburger Blätter koſten im Juli 88 000
bis 58 000 Wir haben uns die Aufgabe geſtellt, trotz der un
geheueren Laſten die Qualität unſeres Blattes nicht nur zu erhalten,
ſondern möglichſt weiter zu verbeſſern Hierin begegnen ſich zweifel
los unſere und die Wünſche unſerer Leſer, und wir zweifeln deshalb
nicht, daß wir auch diesmal, wie bisher mit der Einſicht und Treue
unſerer großen Leſerſchaft rechnen können.

Klhle Gommertage
Die Witterung hat während der letzten Woche nur wenig Ande

rung erfahren. Zwar hat die Sonne n an einzelnen Tagen wieder
erborgewagt, doch folgte jedem heiteren Tage raſch er neun ter

liche Wärme von 25 Grad emporgehoben. Die kühle, regneriſche Witte
rungsperiode der ganzen letzten Zeit dauert alſo, wenn auch in ver
minderter Stärke, noch an. Beſtätigt ſich durch Beobachtungen im
polaren Gebiet der als wahrſcheinlich angunehmende Eis reicht um
bei Grönland, dann würde das für die Folgezeit kein gün
ſtiges Omen bedeuten. Vorerſt zeigt auch die Wetterlage keine
Neigung, ihren ſeitherigen wenig erfreulichen Charakter zu ändern
Die kühlen Temperaturen dauern fort, und wenn auch
wiſchendurch die Sonne an einem heiteren Tage hervortritt, ſo wirdde die Neigung zu Regen fällen überwiegen.

150 000 Mark 6Schulgeld.
Nach einer neuen arg des Miniſters für Wiſſenſchaft,

erſ und Volksbildung betragt, dem „Amtlichen c e Preſſe
dienſt zufolge, das Schulgeld an den ſtaatlichen höheren Lehr
anſtalten für das nächſte er br ab 1. Juli d. J. 37 500
Gahrlich 150 009 Mark. An nichtſtaatlichen höheren Leht-
anſtalten darf ein Schulgeld bis zu dieſem Betrage erhoben werden
für Auswärtige ein Zuſchlag bis zu 25 Prozent.

l das Obſt zu teuer?
Was ein Obſt und Gartenbaufachmann dazu ſagt.

Kürzlich fand in Berlin eine Kundgebung aller Obſtbauintereſſenten
ſtatt, in der die Not der Obſtbauzuchter einmal in aller Offentlichkeit
zur e gebracht wurde. Der Obſtbau, mit ſeiner Arbeit und
ſeinem Reſiko, iſt ſo unrentabel geworden, daß viele Anbauflächen
ausgerodet werden. Geht das ſo weiter, müſſen wieder erhebliche
Mengen von Obſt vom Ausland bezogen werden und das iſt wahrlich
keine Verbilligung.

Mit welchen Unkoſten Obſt und Gemüſebaubetriebe zu rechnen
haben, mögen folgende Zahlen erhellen. Seit 1914 ſind die Frachten
um das 2700 fache geſtiegen, Schädlingsbekämpfungsmittel um das
en e, ine um das 1570fache, et um das
1170 fache, Pferdehaltung um das 750 fache, Holzwolle zur Verpackung
um das 530 fache. Der Apfelpreis ſt dagegen nur um das 150 fache
geſtiegen. Gemüſeſämereien, um ein Beiſpiel anzuführen 1922 das Kilo
gramm Karotten 100 Mark 1928 das Kilogramm 1200 Mark. So ſetzt
ſich die Ausgabenpreisſteigerung in allen Rubriken fort: Steuern,
Kranken und Jnvalidenverſicherung, Löhne uſw.

Obſt und Gemüſe, das ja dem Verderben ausgeſetzt iſt, muß bis
Dezember Januar verkauft ſein oder werden. Seitdem iſt die Geld
entwertung ſehr weit fortgeſchritten und die Einnahmen von Herbſt
und Winter ſind verſchwindend klein für den heutigen Geldwert. Es
ehlt daher den Züchtern an Rücklagen für die Neubeſchaffung des
Ulernotwendigſten: Samereien, Kunſtduünger, Schädlingsbekämpfungs

Vor dem Kriege koſtete ein Zentner Obſt oder Gemüſe, ſo viel
wie ein Zentner Roggen, 9— 10 Mark. Anfangs des Jahres koſtete
der Zentner Roggen 10000 Mark und der Zentner Obſt 10000 Mark
Dabei iſt Getreide eine haltbare Ware, die auf den Speicher gelagert
werden kann, während Obſt und Gemüſe verderbliche Warenſind, die viel mehr Arbeit und viel mehr Prodittiva teſten erfordern.
Aus Unkenntnis der Sachlage beſteht aber eine bedauerliche Kluft
zwiſchen Erzeuger und Verbraucher Für alle andren Waren iſt ein
Teuerungsſchlüſſel geſunden, für Obſt und Gemüſe konnte ein ſolcher
noch nicht gefunden werden. Am allerſchlimmſten wirken die unge-
heueren Frachttarife. Abgeſehen von der teueren Verpackung koſten
heute Verfrachtung und Rückſendung der leeren Körbe uſw. weit mehr
als der geſamte Jnhalt der Gemüſe und Obſtſendungen. Die ver
billigte m für 200300 Zentner Waggonladung kann für Getreide,
Kartoffeln Rüben uſw. ausgenutzt werden, aber niemals für Obſt und
Gemüſeſtückgut. Wenn dieſe verderblichen Waren nicht auf ſchnellſtem
Wege als Eilgut mit Frachtgutſahß im ganzen Reichseiſenbahnnet be
fördert werden dürfen, iſt der Ruin der e e e beſiegelt.
Dann iſt es vorbei mit dem Volksnahrungsmittel Obſt und Gemüſe
Die Pflege der Obſtkulturen iſt durch die heutigen Verhältniſſe be
deutend zurückgegangen Das Gartenbauland iſt verkleinert, der gärt
neriſche Nachwuchs kämpft um ſeine Exiſtenz, anſtatt frei und glücklich
auf ſeiner Scholle arbeiten zu können 9

Jn manchen Großobſtanlagen müßten Zwetſchen und Edelpflgumen
lin einer Anlage allein zirka 700 Zentner auf den Bäumen bleiben,
die dann natürlich verfaulten, weil die Preiſe dafür nicht ausreichten,
um die Pflück- Verpackungs- und Transportkoſten davon zu zahlen
Von den hohen Obſtpreiſen, die der Verbraucher meiſt zahlen muß,
erhält der Züchter nur einen geringen Anteil. Es iſt daher ſehr un

erecht, den Züchtern Wucher vorzuwerfen. Dazu kommt für dieſesJahr daß an vielen Plätzen durch die erheblichen Nachtfröſte im April

während der Blüte (am 10. April bis 8 Grad Celſius) die zu er
wartende Ernte faſt völlig vernichtet iſt. Wovon ſollen nun die davon
betrofffenen Züchter alle Ausgaben beſtreiten Gemüſe kommt durch
die andauernd kühle Witterung nicht voraus. Jn voriger Woche war
in verſchiedenen Zeitungen in einem Artikel geſagt, daß es in dieſem
Jahr ſehr viel Apfel gibt Dies wäre ſehr zu wünſchen. Seit ein
paar Tagen fallen aber die Fruchtanſätze der Apfelbäume in größeren
Mengen ab. Es muß alſo abgewartet werden, was hängen bleibt.

x

Wetterwarte
n 7. (Dienstag): Wechſelnd bewölkt, etwas Regen,V. W. a

nachts kühl, tagsüber etwas wärmer Am 4. 7 (Mittwoch): Teils
heiker, teils wolkig, etwas wärmer, teilweiſe etwas Regen

Wiederum eine dreißöpfige Einbrecherbande feſtgenommen
Burgſtaden. Jn der Nacht zum Sonntag gegen 1 Uhr wurde

bei dem Landwirt Hermann Fuß hierſelbſt ein gebrochen. Die
Diebe beſchmierten die Fenſter mit Schlamm, drückten die Scheibe ein
und verſchafften ſich durch das Fenſter Einlaß in die Wohnung. Dort
räumten ſte Komode und Vertiko aus und nahmen ſämtliche Wäſche
ſtücke ſowie eine goldene Damenuhr und 100 000 Mark bar Geld mit
ſich. Auf dem Heimweg wurden ſie von dem nachtpatrouillierenden
Landjäger Hitz Benndorf überraſcht und feſtgenommen. Es handelt
ſich um die Arbeiter Schiller und die Gebrüder Springer aus
Neumark, die dort in der Baracke wohnhaft ſind. Am geſtrigen Sonn
tag wurden dieſelben am Tatort unter Beiſein des Oberlandjägers
Buſſe Lauchſtedt und Hi t Benndorf vernommen und im Anſchluß
daran dem Amtsgerichtsgefängnis Merſeburg zugeführt.

Vezirksllbung der Arbeiter-6amariter-Kolonne in Dürrenberg
Am Amtsberg fand am geſtrigen Sonntag eine Bezirksübung

von Arbeiter Samariter- Kolonnen ſtatt, an der 141 Mannſchaften
bezw. Helferinnen beteiligt waren. Der Ubung wohnte der Arzt des
Arbeiter Samariter Bundes Dürrenberg Badearzt San Rat Dr.
Hildebrandt bei Es wurde angenommen daß ein in der Nähe
der Saale gelegenes Sprengſtoff Lager erplodiert war Hierbei war

den elektriſchen Strom und ausſtrömendes Gas waren 41 Perſonen
verletzt oder getötet worden. Das Unglück gelangte 10,15 Uhr zur
Kenntnis der Kolonnen und ſchon 1022 Uhr waren die erſten Mann
ſchatfen an der Unglücksſtelle. Die lehte Kolonne traf um 10,31 Uhr
ein. Ein nur 8 Meter von der Unfallſtelle angelegter Notverbands
platz wurde von dem die Ubung kritiſterenden M edizinalrat Dr.
Kühnlein als unzweckmäßig, da im Gefahrenbereich der Unfallſtelle
liegend, verworfen. Um I1 Uhr befanden ſich ſämtliche Verletzten ver
bunden und in jeder Hinſicht verſorgt auf dem Hauptverbandsplat
Auch die Toten waren geborgen. Der Kritiker bezeichnete daher die
bung als im allgemeinen gut verlaufen. Nur ganz vereinzelte Be
anſtandungen wurden von ihm ausgeſprochen. Beſonders anerkennend
betonte er das Anlegen von Gasmasken in der Gegend des aus
ſtrömenden Gaſes und die getroffenen Sicherheitsmaßnahmen bei der
Hochſpannung. Das Auf Und Abladen der Verletzten en e ſicher
und ſgchgemäß. Eine Reihe von Verbänden zeugten von beſonders
guter Durchbildung der Helfer Jm allgemeinen fiel die ſtraffe Haltung
und einheitliche eſchmackvolle Kleidung der meiſten Kolonnenmitglieder
vorteilhaft ins Auge Die Veranſtalter können im großen und ganzen
mit dem Ergebnis der bung zufrieden ſein. N.

s Dürrenberg. Geſtohlen wurde am Mittwoch mittag vor dem
Strümpelſchen Ladengeſchäft ein dem Lokomotivführer Plänitz aus
Lennewitz gehöriges Fahrrad mit ſchwarzem Rahmenbau, vorngrau ſeien am Vorderrad roter Mantel Wahrnehmungen wolle
man dem Landjägeramt melden. Nach Angaben der am vor
letzten Sonntag früh in Lennewitz feſtgenommenen Einbrecher, haben
nen dort vor der einen Sack weggeworfen inwelchem 2 Paar neue e und verſchiedene andere Sachen ent
halten waren. Wer dieſen
geliefert hat, wolle dies re beim nächſten Landjägeramt tun
da er ſonſt wegen Hehlerei und Fundunterſchlagung ſchwer be
ſtraft wird.

ss. Ammendorf, 80. Juni. Die Gemeinde Ammendorf will ſich
den Luxus leiſten, neben der ſchon beſtehenden Sanitätskolonne vom

oten Kreuz noch eine beſondere Arbeiter- Sanitätskolonne ein
zurichten und rechnet auf ſtarke Unterſtützung durch die Gemeindekaſſe.

hre Wünſche wurden teilweiſe befriedigt Erhöht wurden in der
letzten Sitzung der Gemeindebertreter die Gaspreiſe, die Löhne für
Gemeindearbeiter und die Gemeindefuhren, ferner die Vergnügungs
und Hundeſteuer, ſowie die Hanalbenutungsgebühr und das Schul
geld für Berufsſchüler. Die e vierten Gewerbelehrers
zum 1. Oktober wurde beſchloſſen. em Antrag des Feuerwehr
berbandes des Saalkreiſes um Gewährung des Lohnausfalls für
Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr wurde in der Weiſe ſtatt
gegeben, daß die Entſchädigung nach dem Tarif der Bauhilfsarbeiterrigen ſoll. Die von dem Gemeindevorſtande im Einvernehmen mit

dem Hausbeſitzerberein und dem Mieterverbande e Zu
ſchläge zur geſetzlichen Grundmiete auf 25 v. H. für Verzinſung,
375 v. H. für Verwaltung, 800 v. H. für laufende e
und 1000 v. H. für große Jnſtandſetzungen haben nicht die Genehmi-gung des Kreisausſchuſes gefunden vndern. ſollen zu 2 und auf

1275 und 4000 v. H. erhöht werden. Uber dieſen Eingriff des Kreis
ausſchuſſes in das Selbſtverwaltungsrecht der 12 000 Einwohner
eder Gemeinde Ammendorf ſoll der eſchwerdeweg eingeſchlagen
werden.

S Großſchkorlopp. Durch eifrige Bemühungen iſt es demOberlandjäger Apel in gihen gelungen, den am 7. d M. hier ver
übten Raubüberfall anf den Kaſſenberwalter der hieſigen Spar
und Darlehnskaſſe aufzuklären und die Taäter feſtzunehmen. Es
handelt ſich um zwei Arbeiter aus Großzſchocher, welche am Montag
dort verhaftet und der Polizei übergeben wurden.

A. G. Chemiſche Fabrik Paſſendorf.
Unter dieſem Namen iſt eine neue A. G. mit dem Sitz in Halle

gegründet worden. An dieſer Gründung ſind r beterligt
die Wilhelm Kathe- A.-G. Halle, und die AG. für chemiſche Pro
dukte, vorm. H. Scheidemantel, Berlin. Das Gründkapital
beträgt 20 Mill. Mark. Der Vorſtand beſteht aus Dir Walthernene Halle. Der erſte J. R. wird gebildet von Gen Dir
Salomon (Scheidemandelſ, Vorſ, Rechtsanwalt Dr. Gutmann, Gotha,
e Dir Brauſenwein-Kathe, Halle, Bankier Jul. Perlis und

Otto Röhm.

Vermiſchte Nachrichten

Indienſtſtellung des großen Turbinendampfers „Albert Ballin“
Hamburg, 30. Juni. (Telegramm.) Die IJndienſtſtellung ihres

bei Blohm K Voß erbauten 22 000 Tonnen großen DTurbinendampfers
Albert Ballin, der für den Kordameritadienſt eſtimmt iſt, hatte der
Hamburg- Amerika Linte heute Veranlaſſung gegeben, eine
roße Anzahl deutſcher und aus ländiſcher Preſſevertreter zu einer Be

tigung einzuladen Ein Frühſtück e die Teilnehmer der Be
ichtigung an Bord. Bei dieſer r e wurden verſchiedene An
r a gehalten. Albert Ballin wird am 5 Juli ſeine erſte Reiſe

ankreten.

Das geſtohlene Aufgebot. Jn Beulehauſen am ger erlebte
ein Brautpaar das ſein Aufgebot beſtellt hatte, einen herben Schmerz
dadurch, daß das Aufgebot vor Ablauf der Aushängefriſt aus dem
Standesamtskaſten geſtohlen wurde Statt deſſen hing ein Zettel da

verſchoben werden, um die Aushängfriſt zu wahren
Die Heuſchreckenplage. Wie mitgeteilt wird, weite Strecken

von Jtalien von einer furchtbaren Heuſchrechenplage bedroht. Bis
um 24. Juni hat die Heuſchreckenplage 84 Städte un Gemeinden intert uch in Ungarn, wo ſchon ſeit mehr als einem Monat un

e Heuſchreckenſchwärme die Felder bedrohen, nimmt die Plage
zuſehends überhand.

Selbſtmord eines Gelehrten. Aus Jnnsbruck ſchreibt man

Matthes, Vorſtand einer Klinik in Junsbruc ein Frauenarzt und Ge
lehrter von Ruf, hat ſich nachts in ſeiner Wohnung erſchoſſen. Der
Verſtorbene iſt ein gebürtiger Wiener Von ihm ſtammen mehrere be
deutende wiſſenſchaftliche bhandlungen.

Eine einſtürzende Kirche Infolge bedeutender Bodenſenkungen
iſt die Marienkirche in Eickel ſo ſchadhaft geworden, daß mit einer
völligen Zerſtörung des Gebäudes gerechnet werden muß. Die Kirche
wird trotzdem e benußt. en Schutze der Andächtigen
wurden unterhalb der Decke Drahtnete geſpannt in denen die herunter
ſtürzenden Steine aufgefangen werden müſſen. Da einige von den
bunken Fenſtern herensgefallen nd wurden die übrigen herausge
nommen und die Offnungen mit rektern verſchalt.

Der Sparſtrumpf. Jm Nachlaß eines ländlichen Dienſtboten
männlichen Geſchlechts, der kürzlich in Brittnau (Schweiz) ſtarb
wurde eine Werkſumme von rund 15000 Goldmark vorgefunden
Die Summe war in der Geſtalt von ſchweizeriſchen Gold und Silber
münzen in einem Strumpf verpackt. Lachende Erben wird dieſe Ent
deckung kaum en da die Steuerbehörde, die die Erbſchaft ſofort mit
Beſchlag belegte, den allergrößten Teil der Summe den Strafe für lang
jährige e e re einzieht. Für die Erben bleiben nur ein
paar hundert Franken übrig!

*Aberfallen, beraubt und ins Waſſer gewörfen.
Der Arbeiter Schleuſinger wurde in der Nacht zum Montag in Span-
daun in den Anlagen am Ufer der Havel von mehreren Männern über
fallen die ihm ſeine goldene Uhr und Kette, ſeine Brieſtaſche mit
000 Sommerpaletot, Hut und Spazierſtock in Werte von 2 Mil

lionen Mark raubten. Dann warfen ſie ihn in die Havel. Des Schwim
wens kundig, konnte er-ſich über Waſſer halten, mußte aber doch die
Hilfe einer vorbeigehenden Frau in Anſpruch nehmen, da das Ufer an
dieſer Stelle ſehr ſteil iſt.

Die Exploſion in der Hrſentaſhe. Ein ſeltſames Unglück er
eignete ſich in der Kantonsſchule in Zürich Während der Pauſe als
der vier re Schüler B mit Klaſſenkameraden ſpagieren ins er
eignete ſich plötzlich eine Exploſion und B. ſtand in hellen FlammenDie Kameraden wickelten ihn ofort in Mäntel ein und erſtickten die

Flammen. Schwer verbrannt wurde er ins Krankenhaus übergeführt
An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt Es ergab ſich d B. ein
den mit einem Gemiſch von Kalziumchloral und Schwefel in der

oſentaſche getragen hatte
Den Bater erſchoſſen. Jn Melchow bei Gramzow (Angermünder

Kreis) wurde der Händler Meher von ſeinem Sohn, einem Schwer
kriegsbeſchädigten, erſchoſſen Beide lebten ſeit längerer Zeit im Streit

Leitung Franz Rößner.
Ferantwortlich; Dr. phii. Stegſried, Berger für den politiſchen TeilKunſt und Literatur Fran z Gom c e Provinz Wekates Volkswirtſchaft Ver
miſchtes und Sport; Kurt Rö ßner für den Anzeigen und eklameteil

ſämtlich in n erite
Berliner Verkretung: Walter ß m us Berlin Wilmersdorf, Laubacher Str. 85

Druck und Verlag der Firma h. Rößner in Merſeburg.an die erhöhten Herſtellungskoſten zu verſuchen. das Schlimmſte ab die dort belegene Hochſpannungsleitung und eine daſelbſt vorüber
gehende Gasleitung zerſtört. Sowohl durch die Exploſion als durch Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

ack gefunden und bis jetzt noch nicht ab

Die Rache des Verſchmähten! Die Hochzeit mußte um vierzehn Tage

utis: Der hervorragende Gynatolo e, Univerſttätsprofeſſor Dr. Paul
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Anzeigene Allgemeine Ortskrankenkaſſe Merſeburg. Jeeseeeeee Den erung wer Jungen Durch Verordnung vom 22. 6. 28, die am 2. 7. 28 in Kraft tritt, iſt die für e 2 3ehmen, jedoch werden die die Verſicherungspflicht der Betriebsbeamten, Angeſtellten uſw. maßgebende Verdienſt pli e nd Verein S

e e zeigen hocherfreut an n e n urh n e An S n auf n O Sc eſtgeſetzt. Der Vorſtand hat daher beſchloſſen, auf die bereits bekanntgegebenen r 7Dom. Fehlanzeige. Richard u. Luise Döbber o Lohnſtuſen 4 weitere Lohnſtufen mit Wirkung ab 2. 7. 28 aufzubauen und D. Zweigverein Merſeburg Neuröſſen.

Stadt GetaufteGerda, geb. Franke, zwar wie folgt: Wir laden unſere Mitglieder undT. des Schloſſers Trabert, r n L t die dem Verein betretenLothar S. des Kaufmanns Neu-BRössen, den 30. Juni 1923. Entgelt für Beiträge en a Der

S
S
S

Janke; Jda, T. d. Maurers Bayernring 19. Beſprechung S
SBeerdigt: die Witwe bis 203000 bis 870000 bis 10 440000 12600 1800Kaiſer Vür die vielen Ehrungen und 226800 972000 11664000 15750 2250d n n Getraut: Geschenke anlässlich unserer r We v d 7 e n d S Ser Gutspächter M. Hauſe 5 52 p 25 r r Wmit Jrau J geb. Wende goldenen Hochzeit b. 93 400 b. 500 800 b. 1972000 b. 18864 000 28350 41050 S e

burg. Getauft: Jlſe sagen wir allen herzlichen Dank. i BeiträgsſaMartha, T. des Maſchinen ie neuen Veiträgsſätze treten mit Wirkung ab 2. 7. 23 in Kraft, dagegen Von Dienstag, den
Zeichnets Hertich Gottlob Kundius u. Frau. ändern ſich die Leiſtungen erſt ab 16. 7. 23 e 3. d. M. ſteht wiederAltenburg. Getauft: Die Arbeitgeber ſind verpflichtet. die Meldungen über dieſe Aenderungen ein friſcher Transport
IJrmgard, T. ves Schmelzers Meuschau, den 30. Juni 1923. bis zum 9. 7. 28 an die Kaſſe einzureichen. allerbeſter, ſchwerſterSchenk. Getraut: der D. Merſeburg, den 30. Juni 1923. Der Vorſtand. Otto Dietzel. ß hochtragender ſowie

Schloſſer A. Triebel mit e whe l friſchmilFrau E. geb. Dahle.
Beerdigt: der Arbeiter
K. Seibicke.

Haaſe. Getraut: der 2 die Woche den m du e tägl. auf Nenstag, den 3. an ghends 8 Ahr
nüchhalter E. Dibowsky M. ach dem Parklaſſee,

Rebenzimmer, ein. Der prov. Vorſtand.

S

mit Frau H. geb. Kretzſchmar J so

e mit den KalbernDer Obſk Heute nachmittag 2 Uhr Ver C ar Stür eb ech er hr preiswert im goldenen Hahn in Merſeburg z. Verkauf
schied nach langem, schwerem Leidenanhang e e nete See z ler n nder Gemeinde Dörſtewitz und Tante enne i m. Burgſtraße 24. Merſeburg Fernruf r. 194.
nd Das führende Spezialgeſchaft

Der Gemeindevorſteher im 56. Lebensjahre für
Gaſthaus daſelbſt verpachtet

2 junge Herren Dies zeigt tiebetrübt an im Namen mit größ. Hof und Toreinfahrt, mögh mitſu ch en der IIinterbliebenen: 0 Lagerraum zu kaufen, auch pachten oder auf feſte
Schlafzimmer oinhold tfarport. Währungs Rente
gegen Abgabe der Kohlen. Meusohau, den 2. 7. 1923.Ang. u. 1748 a. d. Exp. d. Bl. Dio Beerdigung ndet Dienetsg nach zu übernehmen geſucht. Angebote unter 1761Junge Leute ſuchen mittag o vur ben Der „Merſeburger Korreſpondent“ n die Erped. d. v
leeres Zimmer iſt die in Stadt und Kreis Merſeburg meiſtgeleſene Tageszeitung. Darum haben s

kleine Anzeigen in demſelben nachweisbar den beſten Erfolg
möglichſt m. Kochgelegenheit.Entſchabigg wird in Bribett (Nebenausgabe „Schaffiädter Zeitung“)
gewährt. Werte Angeboteu. 1757 an die Exp. d. Bl. perp 9 on 9Achtung! Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme beim Hinſcheiden Je Der Obſtanhang unſerer Rittergüter Netzſchßau,Verkaufe 1 alte, gutſpiel. einer tieben San unſerer treuſorgenden Mutter Lochau und NRiederbeunag ſoll öffentlich meiſtbietend

e verpachtet werden und zwar Kes W WeLHeigem Kuſten Frau Bertha Röthling Vehſchlan am Freitag, den 6, e
e e S geb. Panſer Lochan am Sonnabend, den 7., e nzu. Rudolf Fechner, Gr.Sohne b. Merſebg., Kaiſer ſagen wir hierdurch unſeren herzlichen Dank. Herrn Jnſpektor Naumann u. Niederbe ung am WMontag, den 9.7. 1923. 5 e h et

3 z 2 3 o e 0Kraße, Schachthaus. und den Herren Beamten und Arbeitern der Grube „Otto“ Körbisdorf, u e e e u
I Ofen, KBochoten, Herrn Paſtor Kitzig für die troſtreichen Worte am Grabe, Herrn Auskunft wollen ſich die Reflektanten an die betreffenden
boten o Hehkelgläger Lehrer Linke mit ſeiner lieben Schuljugend für den erhebenden Geſang, Herren Inſpektoren wenden und liegen bei dieſen auch NoRB-, E. S

g. verkaufen ſowie allen denen, die ihren Sarg init Kränzen ſchmückten und ſie zur unſere allgemeinen Obſtwerpachtungs Bedingungen u L A e
eu-Röſſen. Pfalzplatz letzten Ruhe geleiteten, ſagen wir auf dieſem Wege unſeren herz Zuckerfabrik Körbisdorf A G. e s J e D

m obermann lichſten Danß. e h AFRIKA, OSTASIEN US V.J rer J rſehr wachſam, preisw. z. verk Frankleben, Juni 1928. S ge zog getang adet gogtseho ane e Hermann Röthling und Kinder. Dr. Werner e e

Dörſtewitz, 2. Juli 1928.

C. Ofen Erstlessige Sslon- u. Kejdtendsmptfer

hre wen h Aurrg n e ans Gaen de Von—5 Uhr eagsegn eTransport hannoverſche e Reſse- Auskünfte und Orucksachen duronS ILuferschweine S J G essegesgessesse Werein 9 ans artenieg rinim Gaſthof „Goldner Stern I Veren De in und deren Vertreter iz. Verk. Robert Nickel. S (Eußvallabtellung.)Zement Iehauft S 5 4 W Morg Dienstag abds 8 Uhr a e kewrn ſculne e
Bildhauerei Bielig, S Spieler Verſammlg. hGartenſtraße 11. z Erſcheinen e des Mit iſt eGeldſchrant aliedes erforderlich.zu kaufen geſucht. Angeb. Sd. Bl Lrp. Gleiſe die Wer e u R Fs r i un en e D e T ſ

wegen Auufrnaaſumne der Jena h
GuſtavBrandt, Roonſte.19 ohne grau, hohe Tagespreiſe kg 50000 Mark.

S
S

D

e LescRIosSsem! Damenhaar5 n ahnt er Aſfted Kluge, Ftiſeur, Bahnhofſtr. 8.
S

S
S

S

Etuo wöchentltehe Abfakrten von

Wor Mitte ab Wer- S Erteilung von PrivatunterKerunf vom St e ſt en uenneh S Se e ergerſher

re r SS Hesomaders Gülligem Sm vemfure greisem? a üchtige Köchin
Reg Praſid. Bergemann,5 9 omplatz Jbe Otto D06 r S egggeeeeeeHeſrats- Geſuch T Adchen

Wir ſuchen per ſofort einen gewandten und
elbſtändigen

liefert

H. Heßler
Kirchſtr. 7.

Sie e r n r e e e eſehr ſolid, mittlere Statur, z 7e e e 5 nein S Nühneraugen beseitigt eher Alleinſteh., beſſ. Frau ſie dienen Haushalt gegenſchaſt Anheegten an 4 In I S das Racdikalmittel Lehewohl. ſucht Stellung W n fort ge ſucht. 9
Strengſte Verſchwiegenheit Hornhaut a d. Fusssohle verschwind. durch Frau Hipl.Ing. Bücken 99 R Für unſere ohne Branchekenntniſſe inle er d ja Se er et u S Lebewohl Bullen- Scheiben. als Wirtſchafterin p. als n en Adele der Wohnung auszuſührende Ankaufsſtelle

e Exped. d. Bl. lerfragen in Tped. In Drogerien u Apotheken Hilſe im Hanshalt. ſnchen wir einen einwandfreien, älteren98 Man Verlange auedrückſch „Lobowonl“, Ang. u. 1759 a. d. Exp. d. Bl. Herrn oder Dame 9

Bewerber muß über eigene Wohnung oder
Geſchäftsſokal, etwas Betriebskapital od. Sicher
heit und beſten Ruf verfügen. Gefl. Angeb. mit

Zeitſchrift für Politik Literatur und Kunſt Geſtreifte 7 We v e en e erbeten unter
Begründer: Jriedrich Naumann. h D xHerausgeber Wilhelm Heile u. Gertrud Bäumer.

Jn der Zerſplitterung einſeitiger Intereſſen
richtungen und parteipolitiſcher Strömungene iſche 5 2 1 l Angeige die vh de i h e de Erſte Fiſchkonſerven Fabrikr e e e r ten e e der Nordfeeküſte ſustzuſammenzuru en, die an dem Bau eines neuen, zu noch ſehr vorteilhaften Preiſen tant en ſind kein Erſah

nationale und ſoziale Grundlagen geſtellten geleiſtet zu werde h d 9 täut Volksſtaates mithelfen wollen. S empfiehlt Für Jrrtümer in ihn h la 5 n Er sverteter
W 8 Anzeigen ür kleinere Diſtrikte Nur ſeriöſe JirmS 2289899 89 hen gut eingeführt, belieben ſich nieProbeheft Preis monat Angabe von Referenzen zu wenden anKeſtenfret ch o n. h e Merve VordſeewerleMerſeburg. Gotthardtſtr. 25. e Nehenausgabe. an Geſ. f. Herſtell. v. Siſchergeugniſſen m. b. H.

A

„Schafſtädter ZeitungVerlag der, Hilfe G.m.b. H., Berlin SW. 11 wy Anzeigen -Abteilüng e
cccère mee
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Das Inkaſſo des Abonnementgeldes
muß infolge der ungeheuren Anforderungen, die heute an uns geſtellt
werden, ohne jeden Verzug erfolgen. Wir bitten unſere Bezieher des
halb den Betrag für die Trägerinnen, die ſofort mit dem Erheben
beginnen müſſen, zum Abholen bereit zu legen.

Merſeburger Korreſpondent.
Der Abonnementpreis beträgt 1400 A frei Haus. Der

Preis iſt freibleibend. Halbmonatliche Bezahlung iſt zuläſſig.
e

Aus dem Sphehump
Der „Vorwärts“ berichtet aus Hamburg Jn der Bürgerſchaft

enthüllte der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Ehrenteit einen An
ſchlag gegen die Republik, deſſen Fäden durch die Aufmerkſamkeit der
Polizeibehörden Ferriſſen worden ſind. Aus dem Material ergibt
ich, daß ſeit 1919 in Groß Hamburg auf Veranlaſſung des Stabes
es Wehrkreiskommandos in Stettin eine Nachrichtenſtelle exiſtiert.

Dieſe Nachrichtenſtelle befaßt ſich noch heute mit der Uberwachung von
Verſammlüngen und Perſonen der links von den Deutſchnationalen
ſtehenden Parteien. Der Nachrichtenſtelle iſt weiter ein eigener
Erkennungsdien ſt angegliedert, dem die Aufgabe zugewieſen iſt,
die „Hauptheter“ zu überwachen und Tatſachen und Anſprachen zu
ſammeln, die als Unterlagen für eine ſpätere Jnhaftierung dienen
könnten. Aus dem vorliegenden Material ergibt ſich, daß auch Be
amte von Behörden mit dieſem illegalen Nachrichtendienſt zuſammen
arbeiten, daß die Herſtellung der Monarchie geplant iſt, daß führende
Militärs aus Schwerin und Stettin Träger dieſer Bewegung ſind,
alle Parteien mit Ausnahme der Deutſchnationalen beſpitelt und
Mittel der Republik für die antirepublikaniſche Propaganda benußt
werden. Jm Wehrkreiskommando Stettin ſind die gleichen Beſtre
bungen vorhanden wie beim Schweriner Kommando. Ein gewiſſer
Hans Kreusfeld erwarb die Mitgliedſchaft in der Sozialdemokratie
und dem Metallarbeiterverband und verſuchte, im Auftrage des Stet
tiner Wehrkreiskommandos, einen Plan zur Abwehr eines Rechts
putſches ſowie einen Plan zur Bildung proletariſcher Hundertſchaften
bei den ſozialdemokratiſchen Vertrauensleuten loszuwerden. Jn einer
Denkſchrift, die von dem Hamburger Verbindungsmann am 25. März
nach Stettin geſandt wurde, iſt der Plan einer militäriſchen Beſetzung
Hamburgs enthalten. Von dem Generalmajor a. D. Hellfritz iſt im
Mai d. J. ein umfangreicher Schlachtplan gegen den inneren Feind

Pazifiſten und Sozialiſten aufgeſtellt worden. Beſondere Auf
merkſamkeit iſt der Beſeitigung der Führer des roten Widerſtandes
gewidmet. Es wurde ferner eine fertig ausgearbeitekte Verordnung
vorgefunden, nach der die landesſtaatliche Gewalt in Hamburg auf
gehoben und alle Gewalt einem beſtimmten Teil der Reichswehr
übertragen wird.

Das von der Hamburger Polizei beſchlagnahmte Material iſt
wie wir erfahren, dem Oberreichsanwalt übergeben worden.

Strelkgelüſte in Berlin?
Jn der Berliner Metallinduſtrie hat es in den letzten Tagen wieder

bedenklich gekriſelt, und am Sonnabend wurde in den Betrieben eine
Urabſtimmung vorgenommen, die forniell der Annahme oder Ablehnung
eines kurz zuvor ergangenen Schiedsſpruchs, tatſächlich aber der Ent
ſcheidung für oder wider einen Streik galt. Es hätte einer ſolchen Ab
ſtimmung natürlich ar nicht bedurft um zu wiſſen, daß unter dem
Druck der heutigen Teuerung ſich unbedenklich eine große Mehrheit für
die Arbeiksniederlegung erklären würde und ſo iſt es denn auch ge
kommen. Von Arbeitgeberſeite wurde der Standpunkt vertreten, daß
es für eine Verſtändigung beider Parteien nur nötig wäre, daß ein
unparteiiſcher Dritter die Vermittlung übernehme, weil jede der Par
teien es aus Preſtigegründen ablehnte, den erſten Schrikt zum Ausgleich
zu tun. Man zweifelte denn auch nicht, daß es dem Reichsarbeits-
miniſter gelingen werde, die Streikenden an den Verhandlungstiſch zu
bringen und zit einigen. Man zweifelte daran um ſo weniger, als weder
die innere noch die äußere Lage des Reiches es geſtatket, daß vhne
Zwang ein Feuer entzündet wird deſſen Ausdehnung bei dem inHelene Geſtalt vorhandenen Zündſtoff nicht zu berechnen iſt. Die Er

e S

Gſchtiges vom Cage.
Am Montag den 2. Juli, nachmittags 3 Uhr, tritt der Reichstag

wieder zu einer kleinen Sitzungsperiode zuſammen. Als erſter Punkt
ſteht auf der Tagesordnung die Beratung der Vorlage über die kirch
lichen und ſtaatlichen Feiertage. Bekanntlich ſoll die Regelung der
kirchlichen Feiertage den Ländern entzogen werden. Jn Verbindung
mit der Vorlage kommen u. a. ein Antrag der Demokraten auf Ein
führung eines nationalen Trauertages, ein Antrag der Sozialdemo
kraten auf Erklärung des 1. Mai und 9. November zu geſetzlichen
Feiertagen und ein weiterer Antrag der Demokraten auf Erklärung
des 11. Auguſt zum Nationalfeiertag zur Verhandlung.

Nachdem ſich bereits die beiden Kandidaten des Bloc National
pon der Stichwahl im Departement Seine et Oiſe zurückgezögen
hatten, erklärten nun die beiden ſozialiſtiſchen Kandidaten, daß ſie
an der Stichwahl nicht teilnehmen wollen. Sie fordern ihre An
hänger auf, einſtimmig für den Kommuniſten einzutreten. Bei der
am 8. Juli ſtattfindenden Stichwahl werden alſo nur die beiden
radikalſozialiſtiſchen Kandidaten mit Franklin Bouillon an der Spitze
und die beiden kommuniſtiſchen Kandidaten mit Marty an der Spiße
einander gegenüberſtehen.

Dem Reichstag iſt, wie uns unſere Berliner Schriftleitung
drahtet, ein Geſetzentwurf über ein vorläufiges Handelsabkommen
zwiſchen dem Deutſchen Reich und Portugal zugegangen.
kommen macht den bisher vertragloſen Zuſtand ein Ende und gilt zu
nächſt für ſechs Monate.

Nach einem Berliner Telegramm des „Neuyork Herald“ iſt der
amerikaniſche Senator Hiram Johnſon aus London in Berlin ein

etroffen. Gr wird einige Tage in Deutſchland bleiben und wahrſchenlich das Ruhrgebiet beſuchen

lich erſcheinen, wird denn auch auf Arbeitnehmerſeite nicht von der Hand
r en wie andererſeits die Induſtriellen nicht leugnen dürften, daß

ohnkämpfe im Hinblick auf das Ruhrgebiet unter allen Umſtänden
vermieden werden müßten Aus dieſer beiderſeitigen Exkenntnis derLage heraus mußte nun die Regierung ihre Shluſſe ziehen und man

wunderte ſich eigentlich, daß ſie nicht vorher ſchon eingegriffen und
verhindert hatte, daß die Offentlichkeit überhaupt durch die Gerüchte
von Streikgefahren angeblich größten Umfanges beunruhigt wurde.

Has Ringen um wertbeſtändige Entlohnung.
Aus führenden Arbeitnehmerkreiſen wird uns geſchrieben:
Die Bexatungen der Spitzengewerkſchaften über das Problem

des wertbeſtändigen Lohnes ſind inſofern zu einem Abſchluß gelangt,
als man ſich innerhalb der Gewerkſchaften über die Frage der
Schaffung eines Grundlohnes und eines beweglichen Teuerungsfaktors
alen hat. Da auch das Reichsarbeitsminiſterium dieſer Form der
Entlohnung wohlwollend gegenüberſteht, wird in kürzeſter Zeit mit
der Einführung wertbeſtändiger Gehälter und Löhne zu rechnen ſein.
Es iſt anzunehmen, daß auch die Arbeitgeberverbände ſich nicht wider
ſpenſtig zeigen werden, da ja auch die Zentralarbeitsgemeinſchaft dem
wertbeſtändigen Lohn nicht widerſprochen hat.

Damit iſt das akuteſte ſozialpolitiſche Problem gelöſt, die Er
haltung der Kaufkraft der Löhne iſt geſichert. Dennoch ſollte niemand
darüber im Zweifel ſein, daß dieſe Löſung lediglich die erſte Etappe
auf dem Wege zu einer generellen Geſundung unſerer Lohnpolitik iſt.
Die Tatſache, daß die Kaufkraft des Lohnes nicht mehr weiter ſinken
kann, ſchafft noch lange nicht die e aus der Welt, die
darin liegt, daß die gegenwärtigen Löhne und Gehälter auf einen
e on der Vorkiegslöhne geſünken ſind, während die Preiſe ſich
den Vorkriegspreiſen ſchon vielfach angepaßt haben. Es wird der
vollen Kraft der Gewerkſchaften bedürfen, um. die Gegenwartslöhne
den Vorkriegslöhnen wenigſtens in etwas anzunähern. Denn nach der
Berechnung des Statiſtiſchen Reichsamts haben die gelernten Arbeiter

im März 1928 im Vergleich zu den Friedenslöühnen durchſchnittlich16, v. H. weniger Lohn erhalten. Die Gehälter der höheren Beamten
wäglng, daß, auch wirtſchaftlich geſehen in dieſer Zeit der ſtändig ſich
vermindernden Arbeitsmöglichkeit Streikgelüſte ſo deplazierk wie mög
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Die Löhne der ungelernten Arbeiter dagegen haben im Verhältnis waren, und die Mandarinen grüne Ziegel verwenden mußten

noch

Theodor

zur Vorkriegszeit nur etwa 1,8 v. H. ihrer Kaufkraft eingebüßt.
Es iſt ein Gebot der Gerechtigkeit, daß hier ein Ausgleich ge

ſchaffen wird, ein Ausgleich, der umſo leichter gefunden werden kann,
als ja die Lohn koſten im Verhältnis zu den Materigalkoſten ſeit
der Vorkriegszeit erheblich geſunken ſind. So betrug zu. B. der Lohn
anteil in der Metallinduſtrie vo r dem Kriege 21 v. H., während er
jetzt nur mehr 6—8 v. H. beträgt. Zumal in den lehten Jahren ſt der
Lohnkoſtenanteil bedeulend zurückgegangen: in der Linke- Hoffmann
Lauchhammer A. G. betrug der Lohn im Jahre 1921 20 v. H. des
Geſamtumſatzes, während er 1922 ſich nur noch auf 17 b. H. belief
Da es ſich hier um ein typiſches Großunternehmen handelt, kann
dieſes Beiſpiel verallgemeinert werden. Auch im Kohlebergbau hat
ſich das Verhältnis vom Schichtlohn zum Kohlenpreis dauernd zu
ungunſten des erſteren verſchoben. Vor dem Kriege war das Ver
hältnis 56 100. Jm Januar 1922 ſank es auf 80: 100, im April
1922 betrug es nur mehr 22 100 und im Dezember 1922 war es
ſogar auf 132 100 zurückgegangen.

Praktiſch bedeutet dieſer Rückgang die fortſchreitende Annäherung
der Kaufkraft der Lohn- und Gehaltsempfänger an das Exiſtenz
minimum, eine Annäherung, die ſich lezten Endes auch in der Form
des „Käuſerſtreiks“ bemerkbar macht. Es kann deshalb nicht wunder
nehmen, daß die Forderung der Arbeitnehmer nach einem wert
beſtändigen Lohn auch von jenen Wirtſchaftskreiſen befürwortet wird,
die unter der Einbuße der Kaufkraft der breiten Maſſe am meiſten
zu leiden haben, von den kleinen Gewerbetreibenden und Detailliſten.
Für die Arbeitnehmer wird es nunmehr darauf ankommen, einen

Grundlohn zu erkämpfen, der jeweils der Koujunktur des be
treffenden Gewerbes entſpricht, denn der wertbeſtändige Lohn will
den einmal feſtgeſetzten Grundlohn keineswegs verewigen, ſondern
er will nur einen Teil der Lohnſumme, den ſog. „Zuſchlag“ auf
eine wertbeſtändige Baſis ſtellen, und zwar an Hand der Jnderziffern
des Statiſtiſchen Reichsamtes, die zu eher Zwecke neu berechnet wer
den ſollen. Die jetzige Berechnungsmethode ergibt kein ausreichendes
Bild der tatſächlichen d den Auch wird der Jndex viel zu lang
am zuſammengeſtellt und publiziert. Der Grundlohn ſelbſt wird
ür die Dauer des tariflichen Lohn- und Gehaltsabkommens jeweils
neu vereinbart werden. Eine Verbeſſerung dieſes Grundlohnes wird
alſo nach wie vor abhängig ſein von der Kampfkraft der Gewerk
ſchaften und ihrer Lohnbewegungen.

Der wertbeſtändige Lohn iſt ſonach keine Löſung des Lohn
problems, ſondern nur ein unabänderlicher Notbehelf für die Dauer
des endgültigen Währungsverfalls, ein techniſches Hilfsmittel auf
Zeit. Das letzte Ziel jeder Lohnpolitik muß die Annäherung an die
Friedenslöhne ſein, die Wiedererringung der Kaufkraft der Vor

Palaſtbrand in Peking.
Der Brand des kaiſerlich chineſiſchen großen Palaſtes in der

ſogenannten „Verbotenen Stadt“ erinnert die Welt wieder an die
vieltauſendjährige Periode einer unabhängig von weſtlichen Einflüſſen
entwickelten und in ihrer Art großen chineſiſchen Kultur, die mit dem
Sturze der n n e We vor nunmehr bald einem Jahr-dutzend abgeſchloſſen zu ſein ſcheint. Denn mag aus dem Hexenkeſſel
der gegenwärtigen Anarchie, in die wir das Reich der 18 Provinzen
verſünken ſehen, auch über kurz oder lang wieder ein mehr oder
weniger moderniſierter Sohn des Himmels“ hervorſteigen: die grade
Linie autochthoner Fortbildung der nationalen Kulturanlage dürfte doch
unwiderruflich unkerbrochen ſein. Als Mongolen und Mandſchus
China kriegeriſch unterwarfen, konnte immer noch das Horaz- Wort
Anwendung finden Graecis capta victorum cepit. Die europäiſch-
amerikaniſche Ziviliſation von heute enthält, mag ſie auch „greiſenhaft“
geſcholten werden, Elemente, die eine glatte Aufſaugung durch den
mindeſtens doch auch erheblich gealterten Organismus des nationalen

Chineſentums widerſtreben werden. eDie Verbotene oder Rote Stadt ſtellt ein für ſich ummauertes
Quadrat von 1 Qugdratkilometer inmitten der Gelben oder Kaiſer
ſtadt dar, die gleichfalls durch eine ſtarke Mauer von der ebenſo
viereckigen Mandſchuſtadt abgeſondert iſt. JWeiennharne eine große
Anzahl meiſt einſtöckiger Paläſte, Tempel Audienzhallen uſw. die
ſich äußerlich ſchon durch die verſchiedenen Farben der die Dächer be
kleidenden glaſierten Ziegel unterſcheiden. Der jetzt abgebrannte
Kaiſerpalaſt war durch die in der chineſiſchen Rangliſte am höchſten
ſtehende gelbe Farbe gekennzeichnet, während die Tempel blau e
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Seite 6. Merſeburger Korreſpondent (Rebenansgabe Schafſtädter Zeitung. Montag den Juli 1928. Nr. 152.
Bauten in der Verbotenen Stadt ſollen meiſt noch aus den Jahr- bis zu 16 Zentner je Morgen nötig machten ſo daß die Vorräte zu Stroh und Heu.hunderten der mongoliſchen Herrſchaft ſtammen Damals 1279, iſt ſammenſchrümpften n in Jan als en e Nachfrage n Nichtamtliche Großhandelspreiſe für 50 en ab ne

kei haben waren. Der Verbrauch in den Station für den Berliner Markt. Weizen und oggenſtroh, drahtge
ja Peking überhaupt erſt gegründet und erſt ſeit 1408 e e ſetzte, keine Kartoffeln mehr zu Jr g gewo ſichten Städten iſt auch übernormal geweſen. De Kartoffeln wurden aus M 42 000 See drahigepreßt 37 110060; Roggen und
mögen zu dieſem Ortswechſel mitgewirkt haben, wenn auch Peking Unkenntnis nicht Pfleglich behandelt im Keller ſind viele verdorben, Weigenſtroh bindfadengepreßt 37 39000; Karten Roggenlang
mit ſeiner Jannartemperatur von Königsberger Art keineswegs als viele Kartoffeln ſind nur teilweiſe ausgenußt worden. Dabei beſtebt ſttoh 0 42000; Heu, gutes 37 000. do andelsüblich 33- 37000
n e Jahren er dec a der Je e der langen Kälte und Regenperiode, die wir jüngſt erlitten reren S ne Be n wr e den e

Jm lehten Jahrhunderte der Mandſchu- Herrſchaft hat eking haben, auch gar keine Ausſicht auf ein baldiges Angebot rüh erliner Viehmarkt vom 30. Jun

e e ne e n r e an u arten n Sch ren e De e en e iienen engliſche und franzöſiſche Trüphen, 1901 eine buntgewürfelte So bedauerlich es iſt, ſo muß doch mit den derzeitigen ungünſtigen Se weine iegen. Preiſe für und SebendgeweArmee aus deutſchen engliſchen, franzöſiſchen und japaniſchen Kon Verhältniſſen e a ne et echten zum e n Mark. hen 1. Kl. 10 e vie
ingenten unter Führung des Weltmarſchalls“ Grafen Walderſee, n ümgehender Erſcheinungen ſind gerechnet werden wir werden die W e 299 Bullen: 1. Kl. 19- 16500 2 229
um die Chineſen fur ihre „Borer“ Unruben, beſonders die Tötung de Fartoſſelnot wohl eiten Mona! lang ſpüren uns auch für ſpäter ſind l. 55990 ihe nd Kl. 9500 (0800, 8. Kl. 2000
deutſchen und japaniſchen Geſandken, zu züchtigen. Beidemal belaſtet keine günſtigen Ausſichten vorhanden. Bis heute waren für Früh Kl. 6500 500 5. Kl. 5600 6200; Jungvieh? 7500 8000, Kälber
die Schmach ausgedehnter Plünderungen und Zerſörungen an den d Spaa o ffeln die Wachstumsbedingungen äußerſt un l. und 2 u 600, 10 l. 9000
klaſſiſchen Anlagen die Vertreter europäiſcher Bildung Beſonders günſtig. Es iſt zu gewärtigen daß die Früh und Spätkar- 8000 8500; Schafe: 1. Kl. 9000 10 000, 2. Kl. 7000-8000, 3
e hatten t die Franzoſen 1850 aufgeführt. damals war u. a. offelernte ſchwach ausfaällt, wenn nicht bald warmes 5000 6000; Weibemaſſſchafe: 1. und 2 l. Schweine
er „Sommerpalaſt“ völliger Vernichtung anheimgefallen. Und ihr Weller und Sonnenſchein, doch ja keine Hiße die günſtige und nor K. 18800, Kl. 18800 5. Kl. 18 13800, 6. l. 12500 12

der Dekapitaliſterung Nankings geworden. Klimatiſche Rü

Feldherr de Montaulien, der für ſeinen Sieg von Napoleon III. ngle Entwicklung der Kartoffeln ermögli e e ne a 7 l 18 186500, Ziegen 6500- 7000. Marktverlauf: Bei Rindern,
den Schlachtenadel Graf von Palifao einpfing ſoll ſeiner räubernden falls dies mal e See n e e e Kälbern und Schafen ruhig, bei Schweinen glatt.

e n e e e e rc. e e en enach der Schlacht bei Wörth an Lebveufs Stelle riegsminiſter, ver t raber das Unglück von Sedan nicht abzuwenden) Die deutſchen Volkswirtſchaftliches e Sie e natürlichen Gewichtsverluſt ein, erheben ſich alſo Weſen über

Soldaten in Peking verhielten ſich damals im allgemeinen einwand S Scharfe Preisſteigerung am Fettmarkt.frei. Allerdings e auf nicht genügend aufgeklärte Weiſe damale Notiernngen vorm 39. Juni. Butter Die Tendenz des Marktes iſt weiter ſcharf ſteigend.einige aſtronomiſche Jnſtrumente aus Peking nach Potsdam ver 3 Die Preiſe wurden um 6000 je Pfund erhöht und fanden die Ein
ſchleppt worden. Die deutſche Regierung bot dann der chineſiſchen Dollar 181 820! änge auch zu den erhöhten Die willig Aufnahme Die amtliche
die Rückbeſörderung auf Chinas Koſten an was abgelehnt wurde Die Markbepertung in Amerika ſinkt unaufhaltſam. Dollar Preisfeſtſeung in Verkehr wiſchen Großhandel und Erzeuger

In dem jeht abgebrannten Kaſſerpalaſte wohnte der abgeſeste ewertung 181 820. Fracht und Gebinde zu Laſten der Käufer war am 80. Juni je
Kaiſer Pa-Yi, der im Revolutionsjahre 19112 etwa 78 Jahre er Pfund 28 000 im Kleinhandel bis 82 900Zzählte. Da aus Peking nichts Gegenkeiliges gemeldet wird, iſt an Clohtenmarkt. Margarine: Die Fabriken erhöhten die Preiſe auf 18 800
a daß ſein Leben gerettet wurde. Im anderen Falle wäre Haſleſche Börſe. bis 25950 je nach Qualität. Da der Großhandel noch mit billigererer Verdacht r daß ſein Schickſal dem des ruſſiſchen De Kursnotterungen der Halleſchen Bankfirmen Ware eingedeckt und hieraus die Kundſchaft noch belieſern kann, ſind
en ch e e Haudlanter des Reichs Lanterne 6or0 Eiſenwert Branner 200000 Sottfried Lindner eue die neuen Preiſe noch nicht zu erzielen und iſt das Geſchäft luſtlos.
regenten Boris Godunow, angelegte Feuersbrunſt zum Opfer gefallen Ka un a Halle Zimmern St 78000 Wegelin u. Hübner 200000 Schmalz Bei reger Nachfrage blieben die Preiſe unter weſent

m den et Der e e „Demetrius“ Hat Aſannerſhafe 93009 e ne er denehande tieſe Tragödie eine ronerbe i do. weite Hall. Maſchinenfabr. 450000 eiher Maſchineng8 n im Kindesalter Riebeck Montan 3 00900 an Röhrenwerke h Halle
n Werſchen Weißenfels 3000000 ne Zucker 750000 Schraplauer Kalkwerke

Ammendorf Papier 320000 Kbrbisdorfer Zucker x neueHie Arſachen der Kartoſfelnot Aktienmealg Könnern 210000 Kofthäuſere Hütte 119055 Srugborfe Nietleben
Eilenburger Kattun 390000 Gottfried Lindner 250000 Diskontobant

Von einem Landwirt wird uns geſchrieben: eNicht nur in Merſeburg und Mitteldeutſchland, ſondern in ganz
Deutſchland t bedauerlicherweiſe zu unſeren ſonſtigen Bedrängniſſen
eine Kartoffelnot gekommen.die Mit dem e r wollen e e h 1214000 T 54 500e nicht abgetan Die Not iſt allgemein, die Landwirte haben Se e e r et Bedarf und den ihrer Die re 5 en e war am Sonnabenden n eeraeee Dre dent en e Beleg an e erſcheinen beginnt. Der Leſer wird Nora Bergmann als kemli ruhig, doch hat die Nachfrage wieder etwas n e
e doch verhinderten die vielen unzeitigen Niederſchläge im Auguſt feinſinnige Erzählerin ſchätzen lernen, deren Schilderung uns e e an hen e e e e en

September das rechtzeitige Ausreifen, wodurch die Ernte ſehr diesmal in Patrizierkreiſe führt. neigte aber wieder deu h nach oben Während am Deviſenmarkt
Nnausgeſchoben wurde. Die durch riwehrender Pegeneer rz: der Bedarf im allgemeinen durch die Jntkerventiönstätigkeit der Reichs

bank voll befriedigt wurde und nur Auszahlung Prag mit 60 Prozent

lichen Schwankungen en. während die Packerforderungen infolge
matter gen der Chicagoer Börſe etwas nachgaben. Notierungen
nominell.Speck Beſſere Nachfrage. Preiſe nominell.

Hamburger Schweinemarkt vom 29. Juni.
Da der Markt ſchwach beſchickt war, die Nachfrage rege war zogen

die Preiſe weiter ſcharf an. Es notierten für Pfund Lebendgewicht
in Mark. Schweine 1. Kl. bis 18000, 2. Kl. 17-17500, 3. Kl. 16 000
bis 17 000 C Kl. 14 b 000, 5. Kl. 11-18 66, 8. Kl. bis 16 000, 7. Kl.

e an e e e e gen en Aus h e i enehmen der Kartoffeln, die äſſe auf den Kartoffelfeldern er hwerte S repartiert werden mußte, konnten von engliſchen Noten nur 10 Prozentraſche Arbeit, und der bald eintretende Jroſt ſchädigte auch noch die Warenmarkt. r a ne nur 20 Prozent d achfrage zugetellt werden
icht ſo ſchnell fertigzuſtellende Kartoffelernte. Dadurch war die Aus Leipziger Produktenbörſe vom 30. Juni. Von Deviſenkurſen lag Auszahlung Softa eine Kleinigkeit d al

auf eine e Ernte zunichte. Aber Tauſende von Zentnern Weigen, inl. 380* 400000, nominell, c Roggen, inl. 250 bis Keſtern. Wie es ſcheint, zeigt 5 neben dem inländiſchen Bedarf auch
artoffeln waren ſo geſchädigt daß ſie nur zu Futterz wecken zu 270000, nominell, ſeſt; Gerſte (Sommergerſte) in 270 220 000 n Nachfrage für Gerreideimporten. Amtlich kamen zur Auszahlung London

gebrauchen waren, große Mengen von Kartoffeln konnten überhaupt mninell, feſt; Hafer, inkl. 250 260000, nominell, feſt; Mais 300 bis 710 000, Kabel New York 154 500 Amſterdam 60 500. Halbamtlich
nicht mehr geborgen werden. Durch dieſe unglücklichen Umſtände 310060, nominell, Raps 500- 550 000, nominell. Die Preiſe ver ü iſen folgen etzt: Aus We e hege er an en de aeeee e Saung heben r d gen e atte n. d e e e ne e on era Mengen von Kartoffeln für die ſtädtiſche Bevölkerung er e liche Netternngen der Berliner Probitenberſenn uſ) 595 Br. Reval 137,50 G. 42 50 Br. Roten Polenmark 12550 G

re e e e anderen e e e rer e d a en See e 000, ſehr v ehe o 39 131,50 Br. e eſngen im Wirt v 43750 Br
e I J ſehr feſt; Gerſte (Sommergerſte), märkiſcheder Kartoffeln es wurden ja im Herbſt für Kartoffeln nur 400 bis ſehr feſt; Hafer märliſcher und ſchleſiſcher 290 295 600, poinmerſcher Ein Appell der Reichsregierungle n en ein Heranſchaffen bei den hohen Un- 285 295 000, ſehr feſt Weigenmehl 970900-1 030000, ſehr feſt Das Präſidium des Reichsverbandes der deuiſchen Induſtrie be

enn unn auch während des Winters der Bedarf an Kartoffel Poggenmehl 129 500060 ſehr feſt Waigentleie 178000, Un verändert ſchäftigte ſich am 28. Junt mit einem von der Reichsregierung ge
weidlgh gedegt wurde ſo entſtanden i Fern n S re n Roggenkleie 175 000, unverändert; Raps 5900-5350 000, feſt; eedte nßerten Wunſch Induſtrie und Handel möchten von neuem

ie Landwirte boten Kartoffeln 250 P 3 ne an eiten 500 550 000, feſt Viktorigerbſen 125 165 900, eine Speſſeerbſen Hollarſcha anweiſungen zeichnen. Das Fräſidinn erklärt

doch kaum Abnehmer ſo d e ehe b e re n e e re e e e e de geren u n enBaar vorhande n e a nſ e te, daß nur geringer Wicken 200 250000; blaue Lupinen 200 210000, gelbe Lupinen Reichsregierung einzuſehen Der Handel wird erſt am Montag zu
e willen viele nen v ein e Ut en Haltbarkeit 275 290 000; Serradella 260 280 000; Rappskuchen 2502709000 dem Erſuchen der Regierung Stellung nehmen können Se m e t eiter ſtellte ſich im April heraus o en 250 260 000. Die Getreidepreiſe verſtehen ſich für ehe n der Hamenk o eend

Mengen ge raucht, da alle Kartoffeln groß waren und ſich Saatmengen Alles einſchließlich fämtlicher Gebühren (Steuern, Transpoörtkoſten uſw.
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Nr. 1652. Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafftädter Zeitung). Montag den 2. Juli 1923. Seite 7.
ſchwunden Hoffentlich laſſen ſich dieſen Fall andere Leichgläubige zur notwendig iſt ein beſcheidener Kirchbau für die Diaſporagemeinde Bern

Provinz und Vachbarländer. Lehre dienen terode. Das Eichsfeld mahnt beſonders die Evangeliſchen der Provinz
Autounfall. ber Keilgbiollend

f Eisleben. Jn Wolfsrode überſchlug ſich in der ſteil abfallenden
Windmühlenſtraße das Auto des Tierarztes Eickelmann aus Groß
oſterhauſen und ging in Trümmer. Die drei Jnſaſſen, der Auto
beſitzer und zwei Gendarmen, wurden herausgeſchleudert. Während
der eine Gendarm mit einer Hautabſchürfung am Kopfe und der andere
mit einer Armauskugelung und leichteren Kopfwunden davonkam, blieb
der Beſitzers des Wagens mit einer ſchweren Kopfverletzung und
Gehirnerſchütterung liegen. Nach Anlegung eines Notverbandes wurde
er nach Hauſe befördert. Sein Zuſtand hat ſich inzwiſchen gebeſſert.

Delitzſch. Zu einer blutigen Schlägerei kam es Don
d abend 6 Uhr in der Breitenſtraße zwiſchen Kommuniſten
und Mitgliedern des Stahlhelm, deren letzte Urſache wohl
noch in den Eilenburger Vorfällen zu ſuchen zu ſein ſcheint. Der Ar
beiter Köppe, ein Stahlhelmmitglied, wurde durch Stockſchläge undMeſſerſtiche ſchwer e päter überfiel die Menge nachdem
ſte die Polizelwache belagert hatte, noch den Vorſitzenden des Stahl

ihm eine ſchwere Verwunhelm, Kaufmann Klän in g, und brachte
äter ſoll das Verfahren wegendung durch Meſſerſtiche bei. Gegen denSan en eingeleitet werden.

Kirchendiebſtähle.

Erfurt. Aus der Kirche zu KleinUrleben ſind nachts zwei
roße ſtlberne Leuchter im Werte von mehreren Millionen Mark mittels
Sinbruchs geſtohlen worden. Die Täter konnten jetzt in dem aus Göl

tingen gebürtigen Schloſſer Karl Vollrodt und dem aus Gotha ſtammen
den Schmied Louis Kehl ermittelt werden. Vollrodt wurde
nommen und dem Amtsgericht zugeführt, während Kehl noch flüchki
iſt. Die Kirchenleuchter wurden in der Nähe von Döllſtedt in einem
Weigzenfelde verſteckt aufgefunden und der Gemeinde zurückgegeben. Das
Kruzifix iſt in Erfurt verkauft worden. Die Kirchengeräte waren von
den Tätern zuſammengeſchlagen worden

700-Jahrfeier.
Neuhaldensleben. Die Stadt Neuhaldensleben begeht Mitte

September ihr 700 a es Wiederaufbaujubiläum. Die Stadt bea bereits im 9. Ja ſender und wurde im 12. Jahrhundert voll
tändig durch Feuer zerſtört. Die Bürger mußten ſahrzehntelang in

Dehmhütten, Bretterſchuppen und auf freiem Felde kampieren, ehe ſie
1223 in die neu erbaitte Stadt wieder einziehen konnten

Wilderer.
Niederſachswerfen. Jm ſogenannten „Brummerholz“ wurde ein

hieſiger Arbeiter, der ſich mit einem anderen auf der Lauer befand
um einen Haſen oder einen Rehbock zu erlegen, von entgegengeſetter
Richtung angeſchoſſen. Er erhielt einen Knöchelſchuß, und ſo konnten
ſeine Perſonalien feſtgeſtellt werden. Ein gerichtliches Nachſpiel wird

ie Folge ſein. eVon der Häckſelmaſchine erdroſſelt.
F Weidelbach. Die in den Wer Jahren ſtehende Ehefrau des

Landwirtes Heinrich Mänz war an der in Betrieb befindlichen Häck
ſelmaſchine mit Fulteraufraffen beſchäftigt. Ein Windſtoß trieb die
Zipfel des Halstuches in die Welle die ihr den Hals zu
drehte. letzten Augenblick riß das Tuch, die Frau hatte jedoch
bereits eine re Kehlkopfquetſchung davongetragen. Jm Kranken
haus in Melſungen iſt ſie geſtorben.

Edel ſei der Menſch
Jena Über die hochherzige Handlung eines jungen Schweden

wird berichtet. Humpelte da ein altes Mütterchen, das die achtzig
überſchritten hat, am Stock durch die Jengergaſſe, um ſich ein Brot
zu holen Doch die Beine verſagten der Alten den Dienſt, ſie kamnicht recht vorwärts Da führte ſe ein des Weges kommender junger
Mann mit weißer Schwedenmütze zum Bäcker, bezahlte das Brot und
führte das Mütterchen wieder zurück vor die Tür, ihr zum Abſchied
einen Gelbſchein in die Hand drückend mit der Aufforderung, ſich
eine Flaſche Wein zu kaufen. Es war ein Fünfzigtauſender. ie
Freude der alten Frau kann man ſich denken.

Der Wahrſageſchwindel der Zigeuner
t Bürgel. Daß die Zigeuner immer n ihr Publikum

finden, ſollte man kaum für möglich halten gewiſſe Leute werden
aber nicht alle wie das Sprichwort ſagt. Jn Thalbürgel ließ ſich

die Ehefrau eines Handwerkers von einer Zigeunerin überreden,
500 000 Mark und ein rohes Ei zu bringen. Als die re
darauf mit ihrem Hokuspokus begann, tauchte eine zweite Zigeunerin

i einen Totenkopf gezeigtguf, die dann a tſtellte, daß das
Dieſe Er einung ſei ſo bedenklich, daß die beiden braunen

exen ſchleunigſt verſchwanden, anſcheinend unter Zurücklaſſung des
eldes aber, ſo bemerkten ſie beim Weggehen: wenn das GeldAn e ſt werde, dann trete ein Todesfall in der Familie ein
s die Handwerkersfrau den Schreck überwunden hatte und ihr Geld

nachzuzählen wagte, mußte ſie feſtſtellen, daß 800 000 Mark fehlten!
Die in Kenntnis geſeßte Gendarmerie bemühte ſich vergeblich, die

Mit ihnen blieb auch das Geld verDiebinnen ausfindig zu machen.

n ma n

Wilder Streik
Saalfeld. Bei der Firma Schokoladenfabrik Mauxion brach

Freitag mittag um 2 Uhr ein wilder Streik aus. Der Streik
entſtand dadurch daß die Firma den Forderungen der Belegſchaft
hinſichtlich der ſofortigen Aufhebung der gegen den Betriebsratsvor-
ſitzenden ausgeſprochenen Entlaſſung nicht entſprechen konnte, da

et n e Verfehlungen zu Schulden kommen ließ. Au
forderte die Arbeiterſchaft die ſofortige Entfernung aller nicht orga
niſierten Arbeiter aus dem Betriebe. Da die Firma dieſe Forderung
aus verfaſſungsrechtlichen und geſetzlichen Gründen ablehnen mußte,
trat die Arbeiterſchaft in den Streik Sie gilt, da ſie den dringenden
Aufförderungen der Geſchäftsleitung, die Arbeit ſofort aufzunehmen,
nicht nachgekommen iſt, als friſtlos entlaſſen

Kleine Rundſchau.
In Gera erhängte ſich ein ſtädtiſcher Arbeiter aus Arger darüber

daß ihm die Stadtkaſſe die Lohnzahlung anders einrichten wollte, weit
er von ſeinem Wochenlohn von 187 000 100 000 vertrank und

die Familie darben ließ. Selbſtmord durch Erhängen beging der 60-
Fen Bergmann und Häusler Franz Bannaſch in Stedten wegen

amilienzwiſtigkeiten.Hulpferte Durch einen Teil der deutſchen Preſſe geht die

Nachricht, die Landesſchule Pforta ſei in ihrer Exiſtenz hart bedroht
und habe mit der Not des Tages ſchwer zu kämpfen, ſo daß die Gefahr

beſtehe, ſie könne aus materiellen Gründen eingehen. Demgegenüber
kann verſichert werden, daß die finanziellen Grundlagen der gen
die keinerlei a bezieht, durchaus wen ſind. Jnsbeſon
dere iſt die Erhaltung der 140 ganzen, 24 halben und 12 Viertelfrei
ſtellen nach menſchlicher Vorausſicht auch in Zukunft gewährleiſtetc Erſunt Am Sonntag den 1. Juli heging unſer allſeitig ge
achteter Mitbür er, der Senior der Erfurter Uhrmacher, Ludwig
Wacke nagel die Feier ſeines 50jährigen Wegen

F. Friebrichroba. Die gefährlichen Mi itärkonzerte.
Jm hieſigen Stadtrat ſtellte nach der Eiſenacher Tagespoſt, ein
kommuniſtiſches Mitglied den Ankrag, die Veranſtaltung von Militär
en zu verbieten, da dieſe antirepublikaniſch und monarchiſtiſch
eien.

Altenburg. Profeſſor Huß, der gegenwärtig hier weilt, brachte
für unſere Stadt von amerikaniſchen e un den einereiche Spende mit Sie machte 11 Millionen aus; davon
erhielt das hieſige Wohlfahrtsamt 5 Millionen. Jnfolge des un

günſtigen Wetters geht ein Teil des vorzüglich ſtehenden Heues
zugrunde ein Teil wird minderwertig, da es etwa vier Wochen auf
den Wieſen liegt und nicht eingefahren werden konnte. Auch die
Kixrſchen, die ſehr gut hängen, ſind gefährdet.

Die 79. Jahresverſgmmlung des Hauptvereins der GuftavAdolf
Stiftung für die Provinz Sachſen

J in Stendal am 26. und 27. Juni eindrucksvoll verlaufen. Nach
Begrüßung durch den Bürgermeiſter Dr. Wernicke, dem der Vor
ſitzende Geheimrat Prof. D. Dr. Feine- Halle erwiderte,, begabder große Feſtzug in den Dom, wo Stiftsprediger St ko Siſenn
über Gericht und Barmherzigkeit Gottes an Volk, Kirche und dem
GirſtabAdolf-Liebeswerk predigte. Bei der d r Abendver
re in der Marienkirche wurden über 5 Millionen Mark an
Liebesgaben allein aus dem Kirchenkreiſe Stendal überreicht. Kber
die Sorgen und Nöte der Diaſpora- Gemeinden unſerer Provinz ſprachen
Sup. Prof. Dr. Rauch Heiligenſtadt und Sup. Grö ger Bleiche
rode. Die Evangeliſchen des Eichsfeldes haben zumeiſt ſehr geringe
Gottesdienſträume, die Kinder haben oft ſtundenweit zur nächſten evan
geliſchen Schule oder zum Konflrmandenunterricht zu gehen. Dringend

muß heute jeder schonen, der im Daseinskampfe
bestehen will. Sie können beides, wenn Sie

CGontinentalSohlen und -Absätze tragen statt des
teueren Leders Aber wählen Sie ausdrücklich

Sachſen zu e Bruderhilfe und kreuer Guſtav-Adolf-Arbeit.
Am Mittwoch tagte die geſchloſſene Abgeordnetenverſammlung, die u. a.
einen Vortrag des Miniſterialrats Geh. Oberbaurats D. Fürſtengu
Berlin brachte über Diaſpora-Kirchbauten in der Gegenwart Kinder
goktesdienſte in ſämtlichen Stendaler Kirchen vbildeten den Schluß der
Tagung

Fiſcherelverein für die Provinz Sachſen und Anhalt
F. Magdeburg. Die 45. Jahresverſammlung des Fiſchereivereins

für die Provinz Sachſen und Anhalt, die im Junt unter ſehr ſtarker
Beteiligung der Berufsfiſcher und Sportsangler in Magdeburg tagte,
war von dem einmütigen Willen getragen, dieſen gemeinnützigen Verein
auch weiterhin leiſtungsfähig zu erhalten Ein kurzer Appell an
die Opferfreudigkeit der Mitglieder hat genügt, um in kurzem Mil
lion Mark Spenden (darunter allein 50 000 vom Salzwedeler
Fiſchereiverein) zur Stärkung der Kaſſe n e Für 1923 wurde
der Einzelbeitrag auf Pfund Aal, mindeſtens 5000 für Körper
ſchaften auf 2 Pfund Aal, mindeſtens 20 000 feſtgeſetzt.

Aus dem Geſchäftsbericht war zu entnehmen: Das Beſatz
geſchäft beſchränkte ſich auf den Einſatz von Hechtbrut und Laichfiſchen,
ſowie von Forellenbrut. Das Vermittlungsgeſchäft von Beſaßfiſchen
und die Beratung der Mitglieder erfolgte nach wie vor unentgeltlich
Die Vereinsbrutanſtalt zu Arneberg (Slbe), die bisher 7 Millionen
Schnäpelbrut herausgebracht hat, wird fernerhin in verſtärktem Maße
auch die Hechterbrütung betreiben. Die Waſſerverunreini-
gungen in der Saale (Leungawerh), der Mulde, Bode, Plauer
Kanal, würden nach beſten Kräften verfolgt. An tieriſchen Feinden
breitet ſich leider immer mehr die Biſamratte aus. Sie iſt ſchon an der
unteren Saale bei Groß Roſenberg einwandfret feſtgeſtellt. Die Be
ſtrebungen, den Reiher als ſchlimmſten Fiſchfeind im Zaum zu halten,
haben Erfolg gehabt. In der großen Reiherkolonie bei Wittenberg im
e ſoll nunmehr ein Teil der Reiherhorſte vernichtet werden.
In der Verfolgung der menſchlichen Fiſchräuber hat ſich der Reichs
waſſerſchutz wiederum große Verdienſte erworben. Zur Belehrung über
Kleinfiſcherei in Teichen und Bächen fand ein Lehrgang in Halle, zur
en von brennenden Berufsfiſcherfragen ein ſtark beſuchter
Fiſchertag in Magdeburg ſtatt. Zwiſchen Anglern und Berufsfiſchern
ſuchte der Verein ein einigendes Bindeglied zu ſein.

Gerichtsverhandlungen.
Der PlättnerProzeß.

Plättner kündigt Kberraſchungen an.
d Drotzdem der Prozeß ſchon vier Tage dauert, ſind die Verhandlungen noch nicht über die Frage der Zuſtand keit des Schwuv

gerichts Pegugekonnnen Freitag nachmittag hat Plättner ſeine Aus

führungen (er hat 15—16 Stunden geſprochen) vorläufig
beendet. Der Vorſitzende teilte mit, daß er die Sprecherlaubnis der
Angehörigen mit den Angeklagten vhne Ausnahme n müſſe,
da den Angeklagten geſtern heimlich etwas zugeſteckt ſei. einge
legken Proteſt des Rechtsbeiſtandes See und der Frau Plättner
erklärte der Vorſitzende, daß er die Sprecherlaubnis nur in bedingten

Fällen geben werde. JEs kam dann die von Plättner verfaßte Broſchirre „Der
ſterte Rote Schrecken zur Verleſung. Sie läßt e durch den Satz.
„Schlagt alles, was nicht mit uns iſt, tot, ſteckt die Villen der Beſitzen
ben an uſw. erkennen, daß die Gruppe vor keiner Gewalttat
n ne war die Frage v des S Halle für denoch immer war die Frage,Fall ne zuſtändig iſt. Jn Haltung und ſt eines Agita
klonsredners, mit einem Waſſerglas bewaffnet, um einem eventuellen
Verſagen des Sprechanismus vorzubeugen, begann Plättner ſeine Aus
führungen. Die Sozt, Unabhängigen und Kommuniſten vekamen
u die „illegale Kampforganiſation“ iſt allem Anſcheinna as e Alleinſeligmachen e und Zweckmäßige dieſer de
Unker anderem behauptet er: Dieſe Geſchworenen wer nich 3 Ab
urteilung kommen. Unſer Wille iſt ein Bollwerk, an dem ſie ſich nie
nur Hände und Füße, ſondern auch die Naſe verbrennen werden. D
Ehe iſt für ihn ein Seuchenherd, außerdem wäre ſie durch den Kapita-
ſismus ſchon längſt e Aus der Unterſuchungshaft erzählt er
noch nette Geſchichten, ſo z. B., daß er den Unterſuchungsrichter als
„Hakenkreuzler“ ehe und ihm liebenswürdig erklärte:
Sie mir den Buckel runter.“ Das iſt natürlich alles nicht protokollariſch,
denn Plättner zog es vor, vor der Vorleſung das m ergeen
zu n n nachdem er noch verlauten ließ, „wenn ihm ein O
anwalt tn den Weg käme, würde er ihn niederſchießen“ Das
ließ nach verſchiedenen Rügen den Freiheitsredner ruhig weiter er
z len, denn „Hunde, die bellen, beißen nicht. Den Schluß Plättners
ohnt es wiederzugeben: „Wir werden zu beſtimmen haben, wer über

uns Gericht ſihen wird Bis jeht iſt es allerdings noch nicht ſoweit.
an kann nach dieſer Erklärung alſo, falls das Gericht den Antrag

Plättners, ſich für unzuſtändig zu erklären, ablehnt, auf eine Ob ſtenk
tion in irgendeiner Form gefaßt ſein.

Bahrenberg Söhne.
Roman von Nora Bergmann

(Nachdruck verboten.

Ein warmer, leuchtender Junitag. Wie eine junge, ſtrahlende
Königin ſchaut Frau Sönne lächelnd auf all die Pracht, die ihr zu
e liegt. Ein einziges Lächeln taucht alles in Licht und Glanz.

ie r Königin iſt ſich aber auch ihrer Macht bewußt. Was be
deutet alles Blühen und Grünen, ſobald ihr Lächeln ſchwindet?

Die Sehnſucht nach Licht und Sonne, die jedem Menſchenherzen
innewohnt, wiederholt ſich auch in der Natur.

Spielend tanzen die Mücken in der Sonne. Neckiſch flattern
Kohlweißling und Zitronenfalter von Roſe zu Roſe. Die Finken
ſchlagen. Berauſchender Roſenduft weht von den Rabatten herüber
und aus der Ferne leiſe Glockenklänge. Bim, bam bim,
a Sonntag. Ja, es iſt Sonntag, ein richtiger Sonnen

tag im Finkenkrug.
Leiſe, ganz leiſe nur trägt der milde Sommerwind die feierlichen

Klänge über den breiten Strom der Stadt hinüber in die Einſamkeit
des Sonntagmorgens Die Roſen halten den Atem an; ſogar der
übermütige Zitronenfalter ſchmiegt ſich feſt an die dunkelroke Roſe
und lauſcht den Tönen, die aus einer anderen Welt zu kommen ſchei
nen. Bim, bam S im bamUnd währenddeſſen hält mitten in der großen Stadt in dem alten
Haus am Markt ein kleines Weſen ſeinen Einzug. Ein Sonntagskind.

dem Augenblick aber, wo ſich die kleinen Guckäugelein ſtaunend zum
erſtenmal die Welt am Alt-Markt betrachten, ſchließen ſich ein paar
ſamtdunkle Frauenaugen für immer.

Das alte Haus am Markt. Es ſtammt noch aus den Patrizier
kagen, und jedes Kind der alten Feſtungsſtadt kannte es, das alte Haus
am Markt. Mitten aus den umgebenden, neüen Gebäuden ragte es
ſtolz empor mit den beiden weit vorſpringenden Stockwerken. An der
kunſtvoll verzierten, reichen Faſſade prangte in goldenen, altdeutſchen
Lettern eine Jnſchrift: Erbaut im Jahre des Heils 1605 von Bernr Barenberg“. Zur Rechten ſchloß ſich die Börſe an das alte Haus,
inks erhob ſich der große Neubau des Bankhauſes Barenberg Söhne

Das alte Haus gehörte gewiſſermaßen zur Tradition der Familie
Barenberg. Dort hatten ſeit bald drei Jahrhunderten alle Baren-
bergs das Licht der Welt erblickt. Jm Parterre lagen die Geſell
ſchaftsräume. Die erſte, a gräumige Etage bewohnte Frau Eliſa
beth mit ihrer noch unverheirateten Tochter Ditta und ihrem jüngſten
Sohne Eberhard.

Jm zweiten Stocwerk aber hatte ſeit einem kurzen Jahr das
ſonnige Glück ſeine Heimſtätte gefunden. Dort wohnte Bernhard
Barenberg, der älteſte Sohn und Chef des Hauſes.

Doch Maria Georging war der ſtolzen Frau aus dem alten
Bremer Patrigiergeſchlecht keine willkommene Sthwiegertochter.
Eliſabeth Barenberg würde ihrem Sohne nie die Wahl der Schau
ſpielerin vergeſſen trohdem Maria Georgina einer altpreußiſchen
Offizierfamilie entſtammte

Obgleich die junge Frau ſich vor ihrer Verheiratung nur kurze
Zeit dem Studium der dramatiſchen Kunſt gewidmet hatte und nie in
ihrem Leben die Bretter, die die Welt bedenten, betreten, wurde dieſe
doch ſtets von ihrer Schwiegermutter die Schauſpielerin genannt, und
nie in ihrem Leben und ſelbſt im Tode würde Frau Eliſabeth dem
armen, unvermögenden Mädchen das Scheitern ihres Lieblingsplanes
verzeihen können

Schon ſeit Jahren war eine Verbindung zwiſchen den Häuſern

weſen. Elena Textor, die einzige Erbin des alten, angeſehenen Bank
hauſes, erſchien Frau Barenberg als die allein Würdige, auf die
die Wahl ihres Sohnes fallen durfte. Da auch von der n e
Seite dieſer Plan ſehr begünſtigt wurde, galt eine Verbindung zwiſchen
Bernhard und der jungen Erbin als eine ſchon feſtſtehende Tatſache.

Sogar Bernhard hatte ſich vollkommen an den Gedanken einer
ſolchen. Verbindung gewöhnt, kannte er Eleng doch von Kindheit auf.
Zwar äußerte er einmal, da er Elena zum erſtenmal nach ihrer Rück
kehr aus dem Schweizer Penſionat wiederſah, etwas, das wie wenig
hübſch, einfältig und eingebildet“ klang Dieſes Urteil mochte viel
leicht ein wenig zu ſcharf ſein. Jm weſentlichen aber hatte Bernhard
Barenberg doch das Richtige getroffen eine ſtrenge Zurecht
weiſung ſeiner Mutter hingegen, die an dem eleganten, dabei für ſeine
große Jugend ſehr gewandten Mädchen großen Gefallen zu finden
ſchien, lenkte er bald wieder ein, um alsdann komiſch ſeufzend zu ent
gegnen: „Na ja Mutter, wenn dann eben durchaus geheiratet wer
den muß, meinetwegen auch Eleng Textor. Jedoch ein halbes Jahr
mußt du mir ſchon noch Zeit laſſen.

Eine Weile war es nun ſtill geblieben zwiſchen Mutter und Sohn.Eifrig ſtichelten die großen, weißen Hände an der Stickerei. Und
plötzlich hatte Bernhard dieſe Hände ergriffen, voll heißer, unnenn
barer Sehnſucht nach einem gütigen, verſtehenden, liebebollen Mutter
herzen, dem all die Jahre hindurch ſein ganzes Sehnen gegolten. Nach
jahrelangem tiefſten Schweigen hatte der ſonſt ſo wortkarge, junge
Menſch Worte gefunden, die jedoch alle immer wieder in dem einen
endigten; Mutter, Mutter, haſt du denn niemals dieſes Sehnen gekannt, dieſes Sehnen, das einen innerlich zu verzehren droht, dieſes

Sehnen nach einem Weſen, das man liebt, mehr liebt als ſich ſelbſt,
das man auf Händen tragen für das man ſterben möchte? Mutter
Mutter, haſt du das nie gekannt?“

Mit einer Leidenſchaft, die ſeinem ganzen ſonſtigen Weſen ent
gegen, floſſen die Worte wie ein lang zurückgehaltener Strom von
den Lippen des Mannes alles mit ſich fortreißend, was Erziehung
und Tradition ſorgſam Stein um Stein zuſammengefügt. Das jahre
lange Werk der ſtolzen, kalten Frau, die ſich ſeine Mutter nannte, ſank
in dieſem Augenblick zu einem Nichts zuſammen. Jn dieſer Stundebrach zum eenne das leidenſchaftliche Temperament der Baren
bergs durch, das jahrzehntelang tief, tief auf dein Grunde der Seele

lummert. In Bernhards Stimme lag etwas leidenſchaftlich Be
chwörendes, tieſinnerſtes Empfinden ſeiner Seele Mit aufgeregten

Schritten durchmaß er das Zimmer.
Faſt peinlich berührt, doch weniger erzürnt, als verwundert, hatten

die kühlen grauen Augen aufgeblickt. Lebte in dieſer Stunde vielleicht
die Erinnerung an die eigene Jugend auf? Hatte jene ſetzt ſo ſtolze
Frau vielleicht auch einſt geliebt Vielleicht. Doch dieſer bis in die
tiefſten Leidenſchaften erregte Menſch, war das wirklich ihr Sohn
Wat das wirklich jener ſonſt ſo kalt und gleichgültig ſcheinende jungeLebemann? Es iſt das beſte, er heiratet, und zwar bald Lache
Frau Barenberg.
Lingſt ſchon wieder hatten die ſchlanken gepflegten Hände die
Stickerei ergriffen. Eifrig machte die Nadel Stich um Stich.

„Leonhard, ich halte es für das beſte, daß du ſobald du aus Ber
lin zurückkehrſt, nach Hamburg reiſt. Elenas Vater wird deiner Wer
bung nicht entgegen ſein.“ Ruhig, faſt ſachlich klangen die Worte
der Mutter.

Exrnüchtert, verleht bis in die innerſte Seele hinein, wandte Leon
hard ſich ab und ſchritt zur Tür. Erſt geraume Zeit, nachdem dieſe
ſich hinter ihm geſchloſſen, blickte Frau Barenberg auf. Nachdenklich

Barenbeng Söhne und Caſimir Textor in Hamburg geplant ge ſchaute ſie von ihrem Fenſterplatz aus auf das Getriebe des Alt-

und nach einiger e ſiegte ja doch immer ihr Wille.

helle Sonnenſchein durch
Ernſt und feierlich klangen die Glocken von St. Johannis herüber.
Die letzten Kirchgänger ſtrömten der Stadt zu.
war zu Ende

großen ſtattlichen Frau am Fenſter herüber. Langſam wandte
um. Mit leiſen Schritten näherte ſie ſich dem
große Männergeſtalt auf den Knien lag.

antlitz in den ſpitzenbeſetzten Kiſſen.
um de er kleinen Mund; es ſah aus, als ob das junge Weſen
nur ief.Augen wieder öffnen.

Vorſichtig beugte er ſichAndacht Je

Tränen verdunkelter Blick die geliebte Geſtalt
ſtieß er wild aufſchluchzend hervor, und ohne ſich umzublicken, verließ
er ſchwankend das Zimmer.

beweglich ſtand er zu Häupt

ihm zum S
ie zu geben vermocht

Marktes Doch plötzlich ſtahl ſich ein befriedigtes Lächeln um ihre
ſchmalen Lippen.

So war es von jeher geweſen. Zuerſt trotzte man ihren

rau Eliſabeth ſchon ihren ſeligen Mann beherrſcht. Der gute Leo
hatte e zuerſt e ſeine eigenen und beſonderen Abſichten vom
Leben gehabt. Aber ſchließlich waren dieſe ganz und gar unter dem
Regiment ſeiner beſſeren Hälfte untergegangen. Leonhard Baren
berg der Altere kannte fortan nur noch einen Willen ſeiner Frau.

Doch der Menſch denkt, Gott aber lenkt. Wohl zum erſtenmal
in ihrem Leben ging der Wille der Frau Eliſabeth nicht in Erfüllung.
Bei ſeiner Rückkehr aus Berlin teilte Leonhard ſeiner Mutter kurzer
hand ſeine Verlobung mit Maria Georgina Dennewitz, der einzigen
Schweſter ſeines n er eines jungen Oberleutnants, mit.
Jene weichen, dunklen
Weſen hatten in dem faſt dreißigjährigen
Male die wahre Liebe zu wecken vermocht.
gegeben, aus denen Leonhard et endlich ein Glück gerettet, das nur
zu bald ihm wieder entfliehen ſollte.

ugen, ihr e en reizend natürliches
anne wohl zum erſten

Harte Kämpfe hatte es

e

Mit leiſem Klirren wurde das Fenſter geöffnet. Voll flutete der
die vorgezogenen, weißen Mullvorhänge.

Der Gottesdienſt

in Stöhnen, wie das eines weidwunden Hirſches, drang z
ie ſi

ett, vor dem eine

Ein lichter Sonnenſtrahl fiel auf das ſchneebleiche, junge FrauenEin glückliches Lächeln ſpielte

Jeden Augenblick mußten ſich ja dieſe großen, dunklen

Maria Georgina“, flehte die Stimme des Mannes, ſieh mich
nur einmal noch an, du kannſt ja nicht für immer von mir gegangen
ſein. Maria Georgina,
ſchüttelte in wildem Schmerz die zarte Geſtalt

ſchau mich an, ich will es“, drohte er und

Jn dieſem Augenblick legte ſich eine Hand auf ſeine Schulter
Langſam kam der Mann zur Beſinnung. Behutſam ließ er die Tore
in die Kiſſen zurückgleiten und ein von heißem Schmerz entſtelltes
Antlitz wandte ſich um und ſprach ſeufzend „Ach, Mutter!“

„Und nun komm, Leonhard. Da iſt nichts mehr zu ändern, du
aber mußt leben für dein Kind. Der Herr hats gegeben, der Herr
hats genommen!

Langſam, ſchwer atmend erhob ſich der Mann von den Knien.
g ch nieder und küßte noch einmal voll heiliger

n ſüßen, kleinen Mund Zum letenmal umfaßte ſein von
„Maria Georging“,

Ruth taufte man das kleine Weſen, das ſeiner Mutter das Leben
ekoſtet, und ich will dich ſegnen und du ſollſt Segen ſein“ ſo lautete
er Bibeltert. Es war derſelbe Spruch, den der greiſe Pfarrer vor

kaum einem Jahre der jungen, verwaiſten Braut mit auf den Weg
gegeben.

Hörte der bleiche, gebrochene Mann überhaupt jene Worte? Un
iupten des Täuflings.

Maria Georginag hatte der Herr geſegnet. Maria Georging war
geworden. Welch reiches, unvergeßliches Glück hatte

ht und nun was nun? (Fortſebung folgt.)
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Die Vernehmung der Mitangeklagten dürfte ſich weſentlich kürzerabwickeln. Die Angeklagten et und Meißner ſchließen h
den Ausführungen ihres „Vorredners“ an. Holzel hat trotz ſeiner

er iſt 1899 geboren, ſchon ein recht bewegtes Leben hinter ſich.
Einige Stationen ſind. Sozialismus, kommuniſtiſche Jugendpartei,
illegale e er Nichterſcheinen zur Muſterung, Verhaftung, Flucht
nach Holland, Rückkehr nach der Revolution nach Deutſchland, Verwen
dung beim oberſchleſiſchen Grenzſchutz, Fahnenflucht, Arbeitsloſigkeit
und endlich illeggle Kämpfgruppe Plättner. Hölzel iſt für die Provaganda der Tat. Uber die Bruckdorfer Angelegenheit beliebt er,
ebenſo wie Plättner ſelbſt, zu ſchweigen. Das ſoll erſt an „geeigneter
Stelle“ nachgeholt werden. Meißner prophezeit, daß 1000 der Grup
pen Plättners genügen würden, Deutſchland auf den Kopf zu ſtellen.

Jn der Verhandlung am Freitag wurden die Angeklagten Le
wandowsky und Fiſcher vernommen. Auch dieſe beiden ſchließen
ſich voll und ganz den Ausführungen Plättners an. Beide haben ſtets
in den vorderſten Reihen des rebolutionaren Proletariats geſtanden.
Beide ſind auf gute Empfehlungen hin Plattner als tüchtige Kräfte
empfohlen worden. Der Angeklagte Leitandowsky erklärt, daß ihm die
Kriminalpolizei mindeſtens 20 Revolver abgenommen und er noch ein
ganzes Waffenlager im Beſitz habe. Er ſei ſtets bewaffnet geweſen
und habe immer darauf gedrängt, daß ihm die Sache viel zu Jangſam
g5 ünd viel zu wenig geraubt würde. Prof. Sievert als ärztlicher

ächverſtändiger erklärt den Angeklagten als einen abnormen Menſchen
Auf die Jrage des Vorſitzenden, ob der Angeklagte Lewandowskh viel
trinke, ankwortete er, daß er ſo viel trinke, was er bekomme, ſein Vater
ſei faſt im Spiritusfaß mer et

Der Angeklagte Fiſcher erklärt, daß, was wir getan haben, war
Teſtamentsvollſtreckung zur Weltrevolution. Nur die Not und das
Elend für das geſamte Proletariat war das Motiv unſerer ganzenHandlungen. Als ihn der Vorſitzende ermahnt, ſich kürzer zu ſaſſen

erklärt er, daß doch Plättner ſolange habe ſprechen können, und ſeine
„Soldaten“ wolle man unterdrücken.

Der Prozeß wird ſich bis in die nächſte Woche ausdehnen. Nach
der Vernehmung der Angeklagten wird das Gericht zu dem Antrag auf
Unzuſtändigkeit Stellung nehmen.

Vor dem Reichsgericht in Leipzig
wurde am Donnerstag der Verſicherungsagent Mex Weſt e aus Rufach
in Oberelſaß wegen verſuchten Verrates militäriſcher
S cn hent mit vier Jahren Zuchthaus und fünf Jahren
e beſtraft. Weſte war von einem franzöſiſchen Kapitän, dem
Chef des Nachrichtenweſens in Straßburg, u. a. auch damit ne
worden die Ver ältniſſe des Truppenübungsplatzes Ohrdruf und der
e e in Neudietendorf und Sondershauſen zu erkunden.
Die Erfürter Polizei und ein Erfurter Detekkivburegu, an das ſich
Weſte gewandt, haben ſeine Entlarbung unterſtützt. Die franzöſiſchen
Anfragen ſind beſonders deshalb intereſſant, weil ſie beweiſen, daß wir
an der Ruhr nicht nur allgemeine deutſche Belange zu ſchützen haben,
ſondern daß wir allen Grund haben zu größter Opferbereitſchaft, weil
auch für Mitteldeutſchland Gefahr droht, wenn es nicht gelingt, dem
franzöſiſchen Größenwahn zu folgen.

Neue Verſchiebung des EhrhardtProzeſſes.
Leipzig. Wie bereits gemeldet, ſoll der Prozeß gegen den Kor

vettenkapitän a. D. Ehrhardt am 9. Juli und folgende Tage vor
dem Staatsgerichtshof ſtattfinden. Verh verlautet jetzt bereits, daß der
Prozeß wegen der umfangreichen Vor en e e um
14 Tage verſchoben werden wird. Die Anklage lauket auf Hoch

verrat, die in Ehrhardts Teilnahme am Kapp-Putſch im März 1920
gefunden wird. Neben Ehrhardt wird der Staatsgerichtshof verhan
deln gegen den Profeſſor Dr. Karl Schlöſſer aus Schaffbad in Ober
bayern, die Prinzeſſin Margarethe von Hohenlohe-Ohringen und denLeutnant z. S. Franz Liedig, beide in München wohnhaft. Zu der
Verhandlung ſind über 60 Zeugen geladen. Die Verteidigung liegt in
den Händen der Rechtsanwälte Dr. Meltzer (Leipzig), Dr. Lüdgebrun
(Göppingen), Dr. Schlehlein (München) und Dr. Müller II (Hannover).

h

Turnen Spiel Sport.V

Gaglekrels. eHalle: Wacker- Halle gegen 1. SV. Jena 5:8 (1:1). Als n
der Saiſon 1922/23 kam dieſes einzige Spiel zum Austrag. Einen

einwandfreien Verlauf konnte das Spiel leider deshalb nicht nehmen,
weil infolge des faſt die ganze erſte Halbzeit anhaltenden ſtarken

Regens der Boden völlig glatt und klitſchig geworden war. Trotzdem
Zeigten beide Gegner ein ſehr gutes flaches Paß- und Stellungsſpiel.
Wacker tritt erſtmalig wieder mit dem bekannten Repräſentativen
Thomas an und ſtellte gemeinſam mit Bräutigam und Rackwis ſein
alkes Meiſterſchaftsinnentriv. Bei Jena gefiel insbeſondere der alte
Internationale Schuſter und der talentierte Kölpin. Durch Halb
rechts ging Jena in Führung und Thomas glich durch prächtigen
Kopfſchuß für Wacker aus. Nach Wechſel war Jena ſtark im Vorkeil
und konnte durch ſchöne Schüſſe mit 3.1 in Führung gehen. Als

dann riß Wacker ſich zuſammen und erzielte in der letzten Viertel
ſtunde durch Teutloff, Rackwitz (2) und Thomas vier ſchöne unhaltbare
Tore, damit den Sieg ſicherſtellend. Jm allgemeinen waren beide
Gegner gleichwertig. Beſuch trotz Pferderennens und Regens gut.
PohlSportfreunde- Halle leitete einwandfrei.

Merſeburg Germania Kurheſſen Kaſſel 1.1. Statt der ange
kündigten weſtdeutſchen Liga erſchien nur eine verjüngte Ligareſerve,
die den Merſeburgern unterlegen war und mit viel Glück das Un
entſchieden zu erzielen vermochte. Auf beiden Seiten verſchoß man
einen Elfmeter. Preußen Sportfreunde-Halle, Liga, 2:1 (1:1).
Die Hallenſer kamen mit mehrfachem Erſatz und waren gegen ihr
voriges Spiel nicht wieder zu erkennen. So kam es, daß die ſehr
eifrigen Merſeburger ihnen nicht nur die Wage halten, ſondern kurz
vor Schluß durch ein allerdings zweifelhaftes Tor den Sieg erringen
konnten. Die Sportfreunde hatten im allgemeinen mehr vom Spiel,
fanden in der ſehr guten Preußen-Hintermannſchaft jedoch ein un
überwindliches Hindernis.

Weißenfels SVgg. Liga Boruſſia Halle (Saalekreismeiſter) 1:5.
Boruſſig kommt durch den Leichtſinn des Torwarts der Hieſigen zu
zwei billigen Erfolgen. Halbzeit 2:1. Sodann erzielt Boruſſia noch
drei ſchöne Tore. Der weiche Boden hinderte die Spielweiſe. Bo
ruſſig nahm ſomt Revanche für die letzte 2:0-Niedrlage.

Paul NiemannHalle f. Nach längerer Krankheit ſtarb im Eliſa
bethKrankenhaus in Halle der Svielausſchußvorſißende und Gründer
des Halleſchen FC. Wacker 1900 Paul Niemann. Er war weit über
die Grenzen der Stadt Halle hinaus in Sportkreiſen bekannt und
hat in den 28 Jahren des Beſtehens des Vereins vorbildlich für
den Verein ſowie für den Sport im allgemeinen gewirkt

Saalegau: Merſeburg Preußen- Merſeburg A. H. VfL. A.
H. 29. 1899 A. H. 1898- Halle A. H. 050.

Saale-Elſtergau: Weißenfels Am Freitag ſtanden ſich T. u.
RS. I und MTV. T im Freundſchaftsſpiele gegenüber. TuRS. ge
wann mit 4:1. Gaumeiſterſpiele der A. und B. Bezirksmeiſter:
S Zeiter BE. 2 08, SE. 8BC. 4 S. 1. Kn- 3BC.
I. Kn. 05, 3BE. gewinnt ſomit 5 Gaumeiſterſchaften. TuS.Jugend S gg. Teuchern 1. Jgd. 6:1. Sonſtige Spiele SVagg.

1899- Merſeburg 4 5:2, SVgg. 4 MTV. 2 24, SVgg. 8— Mar
kranſtädt 8 1.1. Zeit 8BE. I BSC. Sangerhauſen 3:8, 3BC.
2. Kn. Meuſelwitz 1. Kn. 5:3.

VfL. verliert in Rieſa unverdient 21.
Mit 3 Erſatzleuten aus der Junivren Mannſchaft trat Vfe. die

Reiſe nach Rieſg an und verlor dort gegen den Sportverein durch
aus unverdient 2.1. Trotz der ungünſtigen Bodenverhältniſſe lieferte
VfL. ein flüſſiges Kombinationsſpiel, hatte aber mit dem Schießen
recht viel Pech. Dem Spielverlauf nach mußte das Reſultat mindeſtens
5:2 lauten, denn der größte Teil der Spielzeit ſpielte ſich in der
Rieſager Hälfte ab. Die Mannſchaft des Platzbeſitzers war ihren
Gäſten lediglich an Körpergröße überlegen, ſtand ihr aber ſonſt ſehr
viel nach. Halbzeit 1:1. Eckenverhältnis 10:2.

Rennen in Halle a. 6.
Der Sächſiſch- Thüringiſche Renn- und Pferdezuchtverein eröffnete

am Sonntag ſeine diesjährige Saiſon mit vollem Erfolg. Trotz des
ungüſtigen Wetters war der Beſuch ſo ſtark wie kaum je in früheren
Jahren, der Verkehr an den Totos war nicht zu bewältigen, viele
Wetter konnten ihr Geld nicht an den Mann bringen. Die Felderwaren durchweg gut beſetzt. Leider wurden die letzten Rennen durch
Regen ſtark beeinträchtigt. Die Einleitung des Programms bildete
das Begrüßungsrennen, das Lobredner gewann. Eine Kberrafchung
brachte im Paſſendorfer Hürdenrennen die Stute March about, die
mit mehreren Längen Vorſprung gegen Livland ſiegte und die höchſte
Quote des Tages, 85:10, brachte Das Hauptrennen war das

„Jagdrennen 56 Jahre
über 4000 Meter. Zuerſt führte Heldenſohn, bald aber kam Savppyard
an die Spitze und führte das ganze Rennen hindurch, hart bedrängt
von Ziviliſt und Radom, letzterer holte zuletzt noch ſehr gut auf,
ſodaß er kurz vor dem Ziele noch den zweiten Platz belegte. Sapoyard
gewann glänzend. Jm Wannſee-Jagdrennen- war alle Hoffnung auf
Kiek in die Welt geſetzt worden, und es ſchien auch, als ob er ſiegen
ſollte, da er ſich kurz vor dem Ziele gewaltig vorſchob, doch re
es ihm nicht, Märchen zu ſchlagen. Auch für den zweiten und dritten
RPenntag (Dienstag und Sonntag) ſind guter Sport und gut veſetzte

Felder zu erwagrken. eUngeheurer Beſuch des Deutſchen Turnfeſtes.
Aus München wird uns geſchrieben: Das Deutſche Srnfeſt in

München wird einen Ungeahnt zahlreichen d erhalten, deſſen Aus
dehnung ſich ſchon daraus erſehen läßt, daß nicht weniger als 125
Soönderzüge bis jetzt zum Turnfeſt angemeldet ſind, die alle in der Zeit
vom 14. vijs 18. Juli aus den verſchiedenen Gegenden des Reiches
nach München laufen. Dieſe Zahl dürfte ſogar noch eine nicht unbe
trächtliche Vermehrung erfahren, ſo n die Eiſenbahndirektionen nicht
nur Münchens, ſondern gang Deutſchlands außerordentliche Anſtren
gungen machen müſſen, um dieſen Verkehr zu bewwältigen.

einer Woche 17 Hitzſchläge zu verzeichnen.

beth von Oſterreich, das in

BVermiſchte Nachrichten.
Großfeuer im Kölner Raturkundemuſeum.

Das hiſtoriſche Stapelhaus in Flammen.
Köln, 1. Juli. WTB) Geſtern mittag brach in dem in der

Nähe der Martinskirche gelegenen einſtigen Großſiſchkaufhaus der
Stadt Köln, dem hiſtoriſchen ſtädtiſchen Stapelhans, in deſſen oberen
Räumen das Muſenum für Naturkunde untergebracht iſt, aus noch
unbekannter Urſache Großfeuer aus. Der Feuerwehr, die ſoſort
n Stelle war, gelang es bis 1 Uhr, das Feuer ſo weit zu dämpfen,
aß Hoffnung beſteht, die unteren Geſchoſſe des Gebäudes zu retten.

Der größere Teil des Muſeunms iſt vernichtet. Der Schaden iſt
außerordentlich groß.

Die Hitzeopfer in Amerika.
Temperaturextreme dieſes Sonmmers.

Die amerikaniſche Hitzewelle, der vor einigen Tagen, wie von uns
bereits gemeldet, ein verheerender Wirbelſturm folgte, hat der neuen
Welt Temperaturen aufgezwungen, wie ſie dort ſeit dreißig Jahren nicht
erlebt wurden. Die tropiſche Glut hat viele Opfer geſordert. Man
meldet den Tod von über fünfzig Perſonen, die in allen
Gegenden der Union dem Sonnenſtich erlegen ſind. Jn NewYork
allein gab es an einem Tage ſieben Tote. Verſchiedentlich hat der
Verkehr eingeſtellt werden müſſen, da ſich in der Hitze die Eiſenbahn
ſchienen verbogen haben. Sie haben ſich an den Nahtſtellen über
den Spielraum hinaus ausgedehnt, der nach eiſenbahntechniſchen Er
fahrungen bisher für ausreichend gehalten wurde. Jn einigen Fällen
ſtieg die Temperatur auf 100 Grad Fahreunheit. Aus NewYork
meldete Reuter eine Temperatur von 96 Grad. Chicago hatte in

t r Es liegen ſogar Nachrichten von Selbſtmorden dürch Ertränken vor. Die New-Yorker
Stadtverwaltung hielt die öffentlichen Parkanlagen die ganze Nacht
über geöffnet, und hunderte von Bürgern übernachteten auf den
Bänken und im Raſen. Die Feuerwehr verſuchte durch reichliches
Beſprengen der Straßen den Aufenthalt in der Stadt etwas erträglicher
zu machen. Tauſende, meiſt Frauen und Kinder, ſchliefen am Strand,
um der erſtickenden Luft in den ſtädtiſchen Wohnungen zu entgehen.
Die Pittsburger Stahlwerke hatten ſogar die Arbeit einſtellen müſſen,
weil in der Gluthitze der Fabrikhallen jedes Hantieren unmöglich
geworden iſt. Europa kann nach dieſer Schilderung zufrieden ſein
mit ſeinen kalten Wochen, denen jetzt anſcheinend bald ſchöne warme
Tage folgen werden.

Ertappte Friedhofsräuber.
Berlin 30. Juni. Die Polizei ertappte beim Friedhofs

ra u b den Kaufmann Karl Helſing auf friſcher Tat. Sie fand bei
ihm im Bett noch ein Relief des Turnvaters Jahn und den Grabſtein
des Panvptikumbegründers Kaſtan ſowie koſthare Marmorſteine, die aus
ſeinen Diebſtählen herrühren. Gleich darauf wurde der 20 Jahre alte
Kaufmann Max Krauſe als Kirchhofplünderer verhaftet. Jn ſeinem
Warenlager wurde neben anderen Beuteſtücken das geſtohlene Geweih
der Hirſchgruppe am Großen Stern im Tiergarten entdeckt.

Die Techniſche Nothilfe im Landarbeiterſtreik,
Die Techniſche Nothilfe mußte in Niederſchleſten, hauptſächlich im

Kreiſe Jauer, auf weiteren 35 Gütern zur Viehfütterung und zum Ein
bringen der Heuernte eingeſetzt werden. Jn Oſtpreußen ſind gegen
wärtig im Kreiſe Niederung 150, im Kreiſe Heiligenbeil 350 Nothelfer
zur Ausführung der Notſtandsarbeiten eingeſetzt.

Einbrecher im Sterbezimmer Kaiſer Wilhelms I.
Aus Berlin wird uns berichtet

In der Nacht zum Freitag haben Einbrecher das Sterbezimmer
Kaiſer Wilhelms T. heimgeſucht. Eine Streife der Schutzpolizei hörte
beim Paſſieren des Palais Unter den Linden das Klirren von Fenſter
ſcheiben. Da von der Straße her nichts Auffälliges bemerkt werdenkonnte, weckte die Streife den Hauspförtner, der nun feſſelt daß Ein
brecher durch ein mit Efen bewachſenes Fenſter in das Sterbez immer
Kaiſer Wilhelms T. eingedrungen waren. Da die Einbrecher vei ihrer
Arbeit geſtört wurden, iſt ihnen nur ein mit Perlen beſetzter Griff in die
Hände gefallen. Das Gebäude wurde ſofort abgeſucht, doch konnten
die Täter noch nicht ermittelt werden.

Weiter wird uns gemeldet Die Nachforſchungen der Berliner
Kriminalpolizei in der Angelegenheit

des Einbruchs in das Sterbezimmer Kaiſer Wilhelms
ergaben, daß die Tat ſeit langer Zeit vorbereitet war und, daß der
Tater über die Lage und Einrichtung des Sterbezimmers und der
gnſtoßenden Gemächer genau unterrichtet war. Außer einem mit Perlen
beſetzten Griff ſind noch aus dem kleinen Raum, der ſogenannten
Kapelle, mehrere Altargeräte geſtohlen worden, die bei der Reichung
der Sterbeſakramente an Kaiſer Wilhelm J. benutzt worden waren.
Außerdem fehlen drei Spazierſtöcke und ein Bild der Kalſerin Eliſa

dem Bibliothekzimmer gehangen hatte
h S 8 W
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bis auf Weiteres folgendermaßen feſtgeſetzt:
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fär Relsende aller Klassen
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R
und seine Vertretungen
in Mersobürg: Ge-

schültsstelle des
Verkehrs Vereins
Kleine Rittorstr 3,

in Weolmar: Nordd.
Loyd, General
vertrotung Lloyd-
passagebüro G. m.
P. Karlsplatz 12. e 1. Wohnung

ſt nmit neuen Fahrzeiten der
elektriſchen Bahnen u. Zug
verbindungenHalle, Mücheln

und Schafſtädt vorrätig
Buchdruckerei Th. Rößner,
Merſeburg. Kl. Ritterſtr. 8.

mit Aufſichtsbefugniſſen über Untergebene.

unter 1 bezeichnet ſind.

Kranken und Pflegeſchweſtern,

unter 2 u. 3 fallen,
Aufwärterinnen und Näherinnen.

Getreide je Zentner
Kartoffeln je Zentner

5. Hülſenfrüchte je Zentner
Milch

1. Jn der Großſchiffahrt beſchäftigte Kapitäne,
nautiſche und techniſche Schiffsoffiziere und ſonſtige
im Offiziersrang ſtehende Glieder der Beſatzung

2. Für Angeſtellte höherer Ordnung, ſoweit ſie
nicht unter 1 bezeichnet ſind z. B. Aerzte, Guts
inſpektoren, Geſchäftsfüthrer, Beirlebsbeamte, Werk
meiſter, Büroangeſtellte, die nicht mit niedrigen oder
mechaniſchen Dienſtleiſtungen beſchäftigt werden,
Aſſiſtenten in Apotheken und ApothekerPrakti
kanten, Hauslehrer und Erzieher, Bühnen- und
Orcheſtermitglieder, Hausdamen und Geſellſchafte
rinnen, Stützen und Haushälterinnen, letzten drei

3. Männliche Hausangeſtellte, Knechte, männliche
und weibliche Gewerbegehilfen und für Perſonen,
die der Angeſtelltenverſicherung unterliegen, ſowie
für die in der Großſchiffahrt, d. h. auf Sracht
und Paſſagierſchiffen über 100 BruttoRegiſter
Tonnen beſchäftigten Perſonen, ſoweit ſie nicht

4. Weibliche Hausangeſtellte und Dienſtboten,
J männliche und

weibliche Lehrlinge aller Art und ſonſtige gering
bezahlte weibliche Arbeitskräfte, ſoweit ſie nicht

B. Mägde, Waſchfrauen,

(Getreide oder Kartoffelland) gedüngt je Morg.

Wollmilch, für den Liten 1b) Magermilch, für den Liter

vom 1. Juli 1923 ab

Wert der freien Station,
Beköſtigung einſchl. freie
Wohnung nebſt Heizung

und Beleuchtung.

Tag e Mon.e

für Beköſtigung

Mon. Jahr
e e

TagJahr
t

16000 112000 4800005760000 96000 400000 4800000

336000 1032000

3840000 3264000

8000 56000 240000 2880000 6640 48400 200000

für Abendbrot 1520 Mk. Der Wert der ſonſtigen Sachbezüge wird von Fall zu Fall feſtgeſetzt.
Bezüglich der Bewerlung der Deputatkohle und der den Bergarbeitern gewährten freſen Werkswohnungen wird auf die Bekannlmachung vom 30. Mai 10923 verwieſen.
Deputate der Landarbeiter für den Steuerabzug. Giltig ab 1. Juli 1923.

2 400
180000

120000
175 000

1000
200 000

ungedüngt je Morg.

00
80

Merfeburg, den 29. Juni 1923.

2400000

7. 1 Pferdegeſpannjti
8. 1 Ochſengeſpannſtunde

Wird ein Geſpann Führer geſtellt, ſo erhöht ſich der Wert
um den Betrag des tariſmäßigen Stundenlohns

9. Schwein je Ztr. Lebendgewicht
10. Graupen, Gries oder Grütze je Ztr.
11. Weizenmehl je Zentner e
12. Roggenmehl je Zentner

Der Wert der Natural- und Sachbezüge für die Bemeſſüng des Steuerabzuges vom Arbeitslohn iſt für den Bezirk des Landesfinanzamts Magdeburg einheitlich

II.
Bei teilweiſer Gewährung der unter I bezeichneten Bezüge iſt zu rechnen

b) für Wohnung

Tag e Mon.e

0) für Heizung u. Beleuchtung

Tag e Mon. Jahre
Jahr

160 1120 4800 57600 224014880 898400

32 200 800 9400 309200 4704009600

Anmerkung Bei teilweiſer Beköſtigung iſt bei Gruppe 4 für den Tag zu rechnen für Jrühkaffee 640 Mk. für Frühſtück 640 Mk., für Mirkag 3200 Mk., für Veſperbrot 649 Mk

unde 60004800

480900
160000

e 220900e 190000
Sinanzamt. Dr. Schagaffs, Oberregterungsrat.
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